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VORWORT

Die HWS hat nach Möglichkeiten gesucht, in dieser Ka-

tastrophe den Betroffenen zu helfen. Über den Bischof 

von Charkiw konnten wir Kontakt zu ukrainischen 

Familien herstellen, die sich auf der Flucht befanden. 

Weil wir aber im Bestand kaum Leerstand verzeichnen, 

haben sich unsere Angestellten zu einem besonderen 

Schritt entschieden: Sie rückten in den Büros enger 

zusammen und bauten die frei gewordenen Räume 

zu einer Wohngemeinschaft um. Das Engagement 

endete nicht mit dem Umbau. Führungskräfte und 

Kolleg*innen bildeten Patenschaftsduos, die sich je-

weils um eine der angekommenen Familien kümmern. 

Die Wohngemeinschaft wurde außerdem großzügig 

von Geschäftspartnern und Freund*innen der HWS 

unterstützt.

Seit vielen Jahren verwalten wir die Stiftung Hospitäler 

zum Heiligen Geist und St. Georg in Berlin-Wedding. 

Ihre Mission ist die Versorgung der alten Menschen in 

Berlin. Das traditionelle Sommerfest begingen wir des-

halb im Juni in besonderem Rahmen mit einem Festakt 

und Gottesdienst, den der Bischof der Evangelischen 

Landeskirche Berlin-Brandenburg-schlesische Oberlau-

LIEBE LESER*INNEN,

zum 70. Mal publiziert die Hilfswerk-Siedlung GmbH 

ihre Jahresabschlusszahlen. Dass wir auch im Jahr 2022 

mit einem guten Ergebnis abschließen konnten, macht 

mich stolz und dankbar für die Arbeit der Mitarbei-

ter*innen. Wir durften dieses Jubiläumsjahr mit der 

ALEXANDRA-STIFTUNG begehen, die seit 170 Jahren 

den sozialen Frieden der Stadt durch den Wohnungs-

bau unterstützt. Die Stiftung Hospitäler zum Heiligen 

Geist und St. Georg, die von der HWS verwaltet wird, 

feierte ebenfalls im Jahr 2022 Jubiläum: Seit 750 Jahren, 

fast seit der Gründung Berlins, kümmert sie sich um 

arme Mitmenschen. So vereint die Geschäftsstelle der 

HWS 990 Jahre soziale Wohnraumversorgung unter 

einem Dach.

Menschen mit Wohnraum zu versorgen, deren Land 

der Krieg ausgezehrt hatte, war vor 70 Jahren ein 

wichtiger Motivator für die Gründung der HWS. Leider 

ist diese Motivation weiterhin aktuell. Es hat uns 

erschüttert, dass am 24. Februar 2022 die Ukraine zum 

Ziel eines Angriffskriegs geworden ist, der seitdem viele 

Menschen ihr Leben gekostet und viele weitere aus 

ihren Wohnungen vertrieben hat.

Jörn von der Lieth

Geschäftsführer
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sitz leitete. Nach den pandemiebedingten Ein-

schränkungen insbesondere für ältere Menschen 

war dieser gemeinsame Tag ein wohltuendes Fest.

Zuletzt war 2022 auch mein persönliches Jubiläum 

als Geschäftsführer der Hilfswerk-Siedlung GmbH. 

Nicht nur die Berliner Landespolitik trägt dazu bei, 

dass die Arbeit immer spannend bleibt. Wir entwi-

ckeln uns auch als Firma ständig weiter. In einigen 

Bereichen unserer Arbeit sind wir an der Spitze der 

Innovation, wie mehrere Auszeichnungen bele-

gen. Die Leitbildgruppe präsentiert Ihnen auf den 

nächsten Seiten, wie sie das Zertifikat „berufund-

familie“ mit Prädikat errungen hat. Sie werden an 

der einen oder anderen Stelle auch lesen, wie wir 

unternehmensweit auf das „Du“ gekommen sind 

und wie überraschend leicht sich selbst langjäh-

rige Kolleg*innen mit dieser Umstellung getan 

haben.

Im November konnten wir stolz unsere ersten 

Mietinteressent*innen durch die neu errichteten 

Reihenhäuser in Blankenfelde-Mahlow bei Berlin 

führen. Durch die steigenden Baukosten entdecken 

immer mehr Firmen die Vorteile der seriellen Bau-

weise. Die HWS hat mit der Deutschen Reihenhaus 

nun ein fertiggestelltes Projekt in ihrem Portfolio. 

Dank der effizienten Projektleitung der HWS und 

der schnellen Errichtung durch die Deutsche Rei-

henhaus konnten wir trotz steigender Baukosten 

und der Inflation unser Ziel erfüllen, einen ökono-

misch und ökologisch nachhaltigen Neubau für 

unter 10 Euro Nettokaltmiete pro Quadratmeter 

vor den Toren Berlins anzubieten.

Unseren Bestand erhalten und stärken wir. Dafür 

haben wir mit dem Ingenieurbüro iwb eine Klima- 

Roadmap für alle Gebäude der HWS erstellt. Jede 

Investition wird daraufhin untersucht, wie sie 

den langfristigen Klimazielen der Gesellschaft 

dient. Auf dem Weg zur Emissionsfreiheit haben 

wir schon bedeutende Erfolge errungen: Die HWS 

konnte gegenüber den Werten von 1990 bereits  

60 % CO2 eingesparen.

Im Laufe der Unternehmensgeschichte der HWS 

hat sich vieles gewandelt, unser Gesellschafts-

zweck aber bleibt: eine sozial verantwortbare 

Wohnungsversorgung sicherzustellen. Ich bedanke 

mich, gemeinsam mit der ganzen Geschäftslei-

tung, herzlich bei den Mitarbeiter*innen der HWS 

für ihren beherzten Einsatz für unseren Auftrag. 

Ebenso danke ich unseren Geschäftspartnern und 

Kunden für die vertrauensvolle Zusammenarbeit.

Ich wünsche Ihnen eine angenehme Lektüre!

Herzlichst 

 

Ihr  

Jörn von der Lieth



KURZBERICHTE ZU DEN BEREI-CHEN
BEDÜRFNISSE ERFÜLLEN UND PERSPEKTIVEN SCHAFFEN: FÜR 
MIETER*INNEN, PARTNER, INVESTOREN. UNSER STÄNDIGES BESTREBEN 
FUSST AUF VERANTWORTUNGSVOLLER, EFFIZIENTER VERWALTUNG UND 
AUF CHRISTLICHEN WERTEN VON GEMEINSCHAFT, FÜRSORGLICHKEIT 
UND NACHHALTIGKEIT.





Seit 70 Jahren trägt die Hilfswerk-Siedlung GmbH 

(HWS) zur sozialen Wohnungswirtschaft in der Bun-

deshauptstadt bei. Als Immobilienunternehmen der 

Evangelischen Kirche Berlin-Brandenburg-schlesische 

Oberlausitz ist es unser Ziel, wirtschaftlich nachhaltig 

und gleichzeitig sozial ausgleichend zu arbeiten. Dass 

die HWS auch in ihrem 70. Geschäftsjahr gut dasteht, 

unterstreicht den Erfolg dieser Bewirtschaftung.

Die über 10.000 verwalteten Einheiten sind überwie-

gend Wohnungen, außerdem verwaltet die HWS dazu-

gehörigen Parkraum und Gewerbeeinheiten.

Zum Bestand gehören Einfamilienhäuser und Alt-

bauvillen, aber auch Großwohnsiedlungen wie die 

Gropiusstadt (rund 1.500 Wohnungen), Zehlendorf 

Süd (rund 900 Wohnungen) und Spandau (rund 500 

Wohnungen). Der Bestand wird stetig durch Neubau-

ten ergänzt.

Im Sinne der Generationengerechtigkeit und der Be-

wahrung der Schöpfung gehört ebenfalls die nachhal-

tige Bewirtschaftung eines Forstes in Wendisch-Rietz 

(Landkreis Oder-Spree in Brandenburg) zu den Aufga-

ben der Gesellschaft.

Zu den Geschäftsfeldern der Eigenbestandsverwaltung 

gehören die Vermietung von Wohnungen, die Woh-

nungs- und Personalverwaltung, das Portfolio- und 

Risikomanagement, die Finanzierung, das Controlling, 

die Wirtschafts- und Finanzplanung, die Instandhal-

tung, der Neubau und die Modernisierung.

EIGENBESTAND

10

Verwaltete Wohneinheiten 31.12.2022

Eigenbestand (HWS) 4.801

Fremdverwaltung 2.778

Wohneinheiten gesamt 7.579

Sonstige Einheiten 2.604

Einheiten gesamt 10.183

Geschäftsbericht 2022



NEUKÖLLN:

• Künstlerateliers, Träger: WerkStadt Kulturverein 

Berlin e. V. – seit 2015 werden Ateliers zur 

Verfügung gestellt.

• Kita Lipschitzallee, Träger: Kita Mieterinitiative 

HWS Gropiusstadt e. V. – mit 55 Kitaplätzen; 

langfristige Förderung durch die HWS durch 

weitgehende Freistellung von der Mietzahlung 

und Sicherung von Plätzen für Kinder von HWS-

Mieter*innen

• Kita Erdmännchen, Träger: Erdmännchen 

gGmbH – mit 27 Kitaplätzen

• Waschhauscafé, Träger: Gesundheitszentrum 

Gropiusstadt e. V. – seit 2009 begegnen sich 

hier Alteingesessene und Neuzugezogene 

verschiedener Kulturen und Altersgruppen; 

zahlreiche Angebote: Nähcafé, Teppichcurling, 

betreute Eltern-Kind-Gruppen, EDV-Kurse für 

Senior*innen, Gedächtnistraining, Kochkurse 

und Bingo-Nachmittage, Wäschewaschen 

und -mangeln, Tanz- und Sportgruppen oder 

wöchentlicher Kaffeeklatsch

• Lipschitzkids, Träger: Thessa e. V. – ein 

Angebot für Familien und Kinder rund um die 

Lipschitzallee mit u. a. Müttercafé, offenen 

Spielgruppen (auch im Freien), Sportgruppen, 

Werk- und Gartengruppen (Frauengarten) 

sowie Gruppen zur Gewaltprävention

• jährliche Sommerfeste, Pflanzaktionen und 

Weihnachtsbaumschmücken für Groß und 

Klein

LICHTENBERG:

• Demenz-WG für ältere Menschen, Träger: 

Diakonie-Station Friedrichsfelde 

SPANDAU:

• Jugendhilfe und betreutes Wohnen, Träger: 

Evangelisches Johannesstift

• Jugendhilfe, Träger: Kompaxx e. V.

ZEHLENDORF:

• Demenz-WG, Träger: Evangelisches 

Diakonissenhaus Berlin Teltow Lehnin

KREUZBERG:

• Obdachlosenunterkunft, Träger: Diakonisches 

Werk Berlin Stadtmitte e. V. – Unterkunft öffnet 

immer in den Abendstunden, verteilt Essen und 

bietet Schlafplätze.

IN ALLEN BEZIRKEN:

• Mietschuldenberatung, Träger: gemeinnützige 

Gesellschaft Beratung + Leben GmbH der 

Immanuel Albertinen Diakonie sowie die 

gemeinnützige Gesellschaft GEBEWO – Soziale 

Dienste – gGmbH; Mieter*innen der HWS 

werden bei Mietschulden, einer fristlosen 

Kündigung des Mietvertrags und drohendem 

Wohnraumverlust bei einer Räumungsklage 

beraten und unterstützt. 

• Wohnungslosenhilfe, Träger: Verein für Berliner 

Stadtmission – die HWS bietet Wohnungslosen 

in der Betreuung bei der Berliner Stadtmission 

die Möglichkeit, sich auf freie Wohnungen ihres 

Bestands zu bewerben; die HWS nimmt Bewer-

bungen unter Berücksichtigung ihrer besonde-

ren Relevanz auf.

• aufsuchende Sozialarbeit, Träger: Verein für 

Berliner Stadtmission

• Wohnungslosenhilfe, Träger: Housing First 

- die HWS bietet wohnungslosen Frauen die 

Möglichkeit, sich auf freie Wohnungen ihres 

Bestands zu bewerben.

DIE HILFSWERK-SIEDLUNG GMBH ARBEITET UND KOOPERIERT SEIT VIELEN JAHREN ERFOLGREICH 

MIT VERSCHIEDENSTEN SOZIALEN UND KIRCHLICHEN EINRICHTUNGEN. DIE EINRICHTUNGEN SIND 

VORRANGIG IN DEN RÄUMEN DER HILFSWERK-SIEDLUNG GMBH UNTERGEBRACHT:
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Zusätzliche finanzielle Unterstützung durch die HWS im Jahr 2022: 

• Diakonisches Werk Berlin-Brandenburg-schlesische Oberlausitz

• Thessa e. V., Lipschitzkids

• Aktion „Jetzt ist die Zeit der Freude“ von EKBO und Bischofskon-

ferenz

• Garnisonskirche Potsdam

• Tansaniaprojekt Kirchenkreis Berlin Nord-Ost

• Aktion Deutschland hilft

• Stiftung Zukunft Berlin

• Armenküche Düsseldorf

• Stift Marienfließ



Die Hilfswerk-Siedlung GmbH verwaltet außer ihrem 

eigenen Bestand Objekte der Landeskirche, von  

Stiftungen sowie anderen Einrichtungen. Zu unserem 

Leistungsspektrum gehören der Vermietungsprozess 

sowie Instandhaltungsmanagement, Modernisierung, 

Finanzierung, Controlling und Wirtschafts- und Finanz-

planung.

FREMDBESTAND
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SPANDAU:

• Jugendhilfe und betreutes Wohnen, Träger: 

Evangelisches Johannesstift

• Betreuung psychisch kranker Menschen, Träger: 

FID Freundeskreis Integrative Dienste gGmbH

• VSI-Tagespflege für betreuungsbedürftige 

Men schen, Träger: Diakonie-Station Spandau 

gGmbH

• Senior*innenwohnhäuser, Träger: Evangelische 

Kirchengemeinde St. Nikolai

• Senior*innenwohnhaus, Träger: Stiftung 

Hospital zum Heiligen Geist

• Vermietung von Wohnungen für Kinderheim,  

Träger: Evangelischer Verein Sonnenhof

REINICKENDORF:

• Evangelische Kita Blunckiburg, Träger: Evange-

lische Kirchengemeinde Alt-Wittenau

MITTE:

• Senior*innenwohnanlage, Träger: Stiftung 

Hospitäler zum Heiligen Geist und St. Georg 

(SHG)

• Senior*innenarbeit in der SHG-Wohnanlage  

durch stiftungseigene Pfarrerin – zahlreiche 

Angebote für Mieter*innen, u. a. Sprechstunden, 

gemeinsame Nachmittage, alljährliche 

Sommerfeste und Weihnachtsfeiern

• Kita in der SHG-Senior*innenwohnanlage, 

Träger: AWO Bundesverband e. V.

PANKOW:

• Nothilfe bei humanitären Katastrophen, Träger: 

Islamic Relief Deutschland e. V. 

• Umwelt und Menschenrechte, Träger: Facing 

Finance e. V. 

• Schuldner- und Insolvenzberatung, Träger: 

Caritasverband für das Erzbistum Berlin e. V.

STEGLITZ:

• psychosoziale Hilfen für politisch Verfolgte, 

Träger: Xenion e. V.

• Hilfe bei Fragen und Problemen der 

Arbeitswelt, Träger: Stiftung Menschenwürde 

und Arbeitswelt

• Dachverband der Behandlungszentren für 

Opfer von Menschenrechtsverletzungen, 

Träger: Bundesweite Arbeitsgemeinschaft 

psychosozialer Zentren für Geflüchtete und 

Folteropfer e. V.

• Hilfe für geflüchtete Kinder, Jugendliche und 

Heranwachsende, Träger: Bundesfachverband 

unbegleitete minderjährige Flüchtlinge e. V.

• Kinder- und Jugendförderprojekt, Träger: Bahn-

hofsmission Deutschland e. V.

TEMPELHOF-SCHÖNEBERG:

• Evangelische Kita Viktoria-Luise-Platz, Träger: 

Evangelischer Kirchenkreis Tempelhof-

Schöneberg

IN ALLEN BEZIRKEN:

• Mietschuldenberatung, Träger: gemeinnützige 

Gesellschaft Beratung + Leben GmbH der 

Immanuel Albertinen Diakonie sowie die 

gemeinnützige Gesellschaft GEBEWO – Soziale 

Dienste – gGmbH; Mieter*innen werden bei 

Mietschulden, einer fristlosen Kündigung des 

Mietvertrags und drohendem Wohnraumverlust 

bei einer Räumungsklage beraten und 

unterstützt. 

• Wohnungslosenhilfe, Träger: Verein für Berliner 

Stadtmission – die HWS bietet Wohnungslosen, 

die sich in der Betreuung bei der Berliner Stadt-

mission befinden, die Möglichkeit, sich auf freie 

Wohnungen ihres Bestands zu bewerben;  

die HWS nimmt Bewerbungen unter Berücksich-

tigung ihrer besonderen Relevanz auf.

• aufsuchende Sozialarbeit, Träger: Verein für 

Berliner Stadtmission
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DIE HILFSWERK-SIEDLUNG GMBH ARBEITET MIT DEN FOLGENDEN SOZIALEN UND KIRCHLICHEN 

EINRICHTUNGEN ZUSAMMEN, DIE IN DEN RÄUMEN DER FREMDBESTÄNDE UNTERGEBRACHT SIND:



Im Jahr 2021 hat die HWS ein neues Kapitel in ihrer 

Neubautätigkeit aufgeschlagen: Auf 8.000 m2 Erb-

baufläche entstanden im direkten Berliner Umland in 

Blankenfelde-Mahlow neue Reihenhäuser in serieller 

Bauweise. Diese Konstruktionsweise sowie die Koope-

ration mit der Deutschen Reihenhaus AG sind neu für 

die HWS: Es ist das erste Bauvorhaben, bei dem ein 

Bauunternehmen die komplette Planung und alle Bau-

phasen bis zur Schlüsselübergabe übernommen hat.

Durch diese Kooperation konnten die in der Baubran-

che üblichen Fristen massiv unterschritten und auch 

die geplanten Kosten eingehalten werden: Aufgrund 

der seriellen Bauweise und der effizienten Bauablauf-

prozesse hat die Deutsche Reihenhaus AG innerhalb 

von nur 15 Monaten das leerstehende Grundstück in 

eine freundliche Wohnsiedlung mit 26 Häusern samt 

52 Pkw-Stellplätzen, umbauten Müllplätzen sowie einer 

gemeinschaftlichen Nahwärmeanlage verwandelt.

Die KfW-55-Häuser werden für weniger als 10 Euro 

Nettokaltmiete pro Quadratmeter vermietet.

Die HWS erweiterte mit diesem Bauvorhaben ihren 

Bestand an familienfreundlichen Wohneinheiten in 

Blankenfelde-Mahlow. Auch in Zeiten, in denen der 

Neubau durch internationale Krisen unter Druck steht, 

möchten wir unserer Verantwortung gerecht wer-

den, für alle gesellschaftlichen Gruppen ökonomisch 

tragfähigen und ökologisch nachhaltigen Wohnraum 

zur Verfügung zu stellen. In diesem Sinne möchten wir 

auch in den kommenden Jahren weiterhin unseren 

Bestand durch Neubauten und Ankäufe erweitern.

BESTANDSERWEITERUNG
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Reinickendorf

Spandau

Charlottenburg-Wilmersdorf

Steglitz-Zehlendorf

Mitte

Neukölln 

Tempelhof-Schöneberg

Blankenfelde

VERWALTUNGSBESTAND DER HWS

Friedrichshain-Kreuzberg

Pankow 

Lichtenberg 

Dahlwitz-Hoppegarten

Schönow 

66

1.301

1.103

7.579 WOHNEINHEITEN

15

327

1.687

20

29

85

331
229

1.868
436

43

Hohen Neuendorf

Oranienburg

1

5

Potsdam2

Görlitz2
Dresden42
Darß2



JUBELJAHR FÜR JUBILARE

990 JAHRE IMMOBILIENEXPERTISE AUS EVANGELISCHER HAND –  

DREI CHRISTLICHE BERLINER WERKE UNTER EINEM DACH UND IHRE 

UNERMÜDLICHE MOTIVATION FÜR GUTES WOHNEN IN UNSERER 

STADT

70 170 750 990+ + =





AUS ÜBERZEUGUNG FÜR GUTES 
WOHNEN: 70 JAHRE ERSTKLASSIGE 
IMMOBILIENEXPERTISE
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Am Beginn stand der Beschluss der 1. Synode der 

Evangelischen Kirche in Deutschland (EKD) im April 

1950, die zur Mitarbeit am sozialen Wohnungs-

bau aufrief. Die zwei Jahre später gegründete 

Gesellschaft, trägt ihren Auftrag seit Anbeginn im 

Namen: Hilfswerk.

DIE ANFANGSZEITEN DER UNTERNEHMENSGE-

SCHICHTE

In der veröffentlichen Rückschau zum zehnjährigen 

Bestehen der HWS wurden die ursprünglichen Er-

wartungen der EKD, aber auch die erzielten Ergeb-

nisse des Unternehmens benannt.  

So ist unter anderem Folgendes zu lesen: Die Syn-

ode erwartet, dass der soziale Wohnungsbau in der 

Nähe der Arbeitsstätten bevorzugt und beschleunigt 

wird, damit räumlich getrennte Familien wieder 

zusammengeführt werden; Heimatlosgewordenen 

und anderen schwer Getroffenen im Rahmen des 

Lastenausgleichs geholfen wird.  

Das Hilfswerk der EKD soll in seinen Bemühungen 

um die Schaffung gewerblicher Siedlungen und 

Aufbaugemeinschaften fortfahren mit dem Ziele, 

möglichst vielen zu einem sozial verantwortbaren 

Eigentum zu verhelfen.

Eines der ersten Projekte war die Übernahme der 

Trägerschaft für 12o Selbsthilfe-Kleinsiedlungen 

Erwerbsloser. Das gesamte Bauvorhaben konnte 

1955 abgeschlossen werden. 2o1 Siedlerehepaare 

und 616 Kinder fanden hier ein Zuhause. Für die 

Evangelische Kirchengemeinde Heiligensee wurde 

im Frühjahr 1956 eine neue Kindertagesstätte für 

bis zu 75 Kinder übergeben. In den dicht besiedelten 

Gebieten des Berliner Westens bot sich Mitte der 

1950er Jahre die Möglichkeit, Grundstücke in den 

Bezirken Reinickendorf, Wedding, Kreuzberg und 

Rudow sowie dem Vorort Frohnau anzukaufen und 

einer Bebauung zuzuführen. So entstanden in den 

ersten zehn Unternehmensjahren der HWS rund 

460 Mietwohnungen, ein Arbeiterwohnheim, ein 

Altenwohnheim, 34 Familienheime sowie  

30 „Kleinsiedlerstellen“ mit Wirtschaftsteil und 

nutzbarem Land. Ein weiterer Schwerpunkt wurde 

in der Gemeinde Schönow geschaffen. Auf dem 

dortigen Pfarracker entstanden 879 Mietwohnun-

gen, 52 Kaufeigenheime und zehn Läden. Zudem 

entstanden in Zehlendorf ein Studierendenwohn-

heim mit über 70 Zimmern, einer Mensa und einem 

Musikraum sowie ein Altersheim der Kirchlichen 

Hochschule. Im Rahmen eines Berliner Baupro-

gramms wurde die HWS an der Bebauung des 

kircheneigenen Geländes zur Verwirklichung der 

Gropiusstadt beteiligt.

70
2022 vollendete die HWS ihr 70. Geschäfts-

jahr. Seit der Gründung im Jahr 1952 ist 

damit, nicht nur für die Evangelische Kirche 

Berlin-Brandenburg-schlesische Oberlausitz, 

sehr erfolgreich Unternehmensgeschichte 

geschrieben worden.  

 

Das Festjahr fiel außerdem mit den 

Jubiläen zweier Stiftungen zusammen, die 

die HWS ebenfalls verwaltet: die Stiftung 

Hospitäler zum Heiligen Geist und  

St. Georg (750 Jahre) und die ALEXANDRA-

STIFTUNG (170 Jahre). Gemeinsam vereint 

die HWS damit 990 Jahre sozial orientierte 

Wohnungsbereitstellung unter dem Dach 

ihrer Geschäftsstelle in Zehlendorf.  

 

70 Jahre Rückschau, die stolz auf die 

Vergangenheit machen und gleichzeitig 

optimistisch in die Zukunft blicken lassen.

jahre
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1952 bis 1962 1970er 2018seit 2001 2009 2012

Gründung mit 
100.000 DM
Stammkapital

Bau von 1.339
Wohnungen
u.v.m.

Errichtung 
von Häusern in 
Gropiusstadt

Verwaltung ALEXANDRA-
STIFTUNG und Stiftung 
Hospitäler zum Heiligen 
Geist und St. Georg

Erwerb eines
eigenen Forsts
im Land 
Brandenburg

Firmenumzug 
in den 
Kirchblick 13

Einführung SAP-System, 
Basis für neue digitale 
Tools

Erste Geschäftsstelle 
der HWS bis 1959

STOLZ AUF DIE VERGANGENHEIT, OPTIMISTISCH 

FÜR DIE ZUKUNFT

Im Laufe der folgenden Jahrzehnte hat die HWS 

als evangelische Wohnungsbaugesellschaft ihren 

Wohnungsbestand kontinuierlich durch Neubau 

und Zukauf erweitert sowie weitere Aufträge zur 

Verwaltung von Fremdbestand dazugewonnen. 

Daneben nahm sie an vielfältigen sozialen und ge-

meinnützigen Projekten teil, um die Wohn- und Le-

bensqualität der Berliner*innen in den Kiezen und 

in verschiedenen Lebenssituationen zu verbessern. 

Die HWS verwaltet heute ca. 7.500 Wohnungen 

auf dem Gebiet der EKBO – hauptsächlich in Berlin. 

Zum Bestand gehören Einfamilienhäuser, Altbauvil-

len, aber auch Großwohnsiedlungen wie die Gropi-

usstadt (rund 1.500 Wohnungen), Zehlendorf-Süd 

(rund 900 Wohnungen) und Spandau (rund 500 

Wohnungen). Das Portfolio wird stetig durch 

Neubauten ergänzt. Ob im Innenstadtring oder vor 

den Toren der Stadt: Die Hilfswerk-Siedlung GmbH 

kümmert sich um den Erhalt der „Berliner Mi-

schung“, indem beim Bau verschiedene Grundrisse 

und Wohnungsgrößen realisiert werden, die für Al-

leinstehende, Senior*innen, Studierende, Paare und 

Familien attraktiv und bezahlbar sind und bleiben.

Das Unternehmen wird sein Engagement für 

bezahlbaren Wohnraum und solidarische Gemein-

schaften fortsetzen und die Menschen in Berlin 

weiterhin beim Finden gemeinschaftlicher Lebens- 

und Wohnwerte unterstützen. Die Arbeit der HWS 

leistet damit jeden Tag einen wichtigen Beitrag 

zum sozialen Frieden in der Stadt – im Sinne der 

Generationengerechtigkeit und der Bewahrung der 

Schöpfung.
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Zwei langjährige HWSler haben besonderen Anteil 

am heutigen Erfolg der Hilfswerk-Siedlung GmbH: 

Dorit Brauns, stellvertretende Geschäftsführerin und 

Prokuristin sowie Ressortleiterin Immobilien der 

HWS, und Marco Nadig, Abteilungsleiter Rechnungs-

wesen und F inanzen der HWS. Sie gestalten seit 

zusammengezählt 67 Arbeitsjahren die HWS mit. 

Hier berichten sie anlässlich von 70 Jahren HWS aus 

ihrem Berufsleben.

Daniel Spiesecke: Dorit, wie siehst du die Entwick-

lung der HWS und was betrachtest du als deinen 

größten persönlichen Erfolg dabei? 

 

Dorit Brauns: Als ich vor 25 Jahren Führungsverant-

wortung bei der Hilfswerk-Siedlung übernommen 

habe, gab es für den heutigen Aufgabenbereich des 

Ressorts Immobilien noch mehrere Abteilungen, 

die sich mit der kaufmännischen und technischen 

Verwaltung und der Steuerung der gewerblichen 

Mitarbeiter*innen beschäftigt haben. Schnittstel-

lenproblematiken waren an der Tagesordnung und 

schienen unlösbar. Dies nahm unnötig viele Arbeits-

ressourcen in Anspruch. Heute arbeiten wir, wenn 

auch mit unterschiedlichen Aufgaben- und Verant-

wortungsprofilen, in einer einzigen Abteilung mit 

den gleichen Zielstellungen und mit durchgängig 

strukturierten, zumeist SAP-gestützten Prozessab-

läufen. Wir können uns heute auf das Wesentliche 

konzentrieren! Ich denke, auf diesen gemeinsamen 

Erfolg, auf unser Know-how, darf auch ich durchaus 

ein wenig stolz sein.

Du, Marco, bist in der HWS der aus der Schweiz stam-

mende F inanzexperte und gehörst seit 1989 zum 

Unternehmen. Was geht dir angesichts des F irmen-

jubiläums durch den Kopf?

Marco Nadig: Ich kam 1986 nach Berlin, arbeitete 

zunächst in einer Verwaltungsfirma für Grund-

besitz, drei Jahre später dann bei der HWS. Ich 

stamme aus der Schweiz und wurde dort zum In-

dustriekaufmann ausgebildet, habe zunächst in der 

Schweiz, später auf den Malediven und in Liechten-

stein gearbeitet. In Deutschland habe ich mich zum 

Bilanzbuchhalter und Berufsausbilder weiterquali-

fiziert. An der HWS hat mich besonders der soziale 

Aspekt gereizt. Die Hilfswerk-Siedlung hat sich in 

den 1970er-Jahren stark im sozialen Wohnungsbau, 

zum Beispiel in der Gropiusstadt, eingebracht. Die-

ses von der Stadt geförderte Engagement war aber 

wirtschaftlich kein Selbstläufer. Bis vor ungefähr  

20 Jahren hatten wir faktisch ein Negativeigenkapi-

tal von etwa 30 Mio. Euro. Doch dann wendete sich 

das Blatt, als es uns gelang, die HWS so zu entwi-

ckeln, dass sie heute ein Eigenkapital von rund 70 

Mio. Euro aufweist. Damit ist die Hilfswerk-Siedlung 

sehr solide aufgestellt.

Schweiz, Malediven, Liechtenstein – das klingt nach 

internationalem F inanzkapital. 

Marco Nadig: (lacht) Ich war nicht im internationa-

len Investment tätig, falls du das mit den Länder-

namen assoziierst. Auf den Malediven habe ich ein 

Dreivierteljahr lang eine Surf- und Segelbasis gelei-

tet. Ich bin begeisterter Sportler, liebe Windsurfen, 

Bergwandern und Skifahren. Und in Liechtenstein 

war ich für ein paar Monate als Buchhalter eines 

Präzisionsmaschinen-Herstellers beschäftigt. Die 

positive wirtschaftliche Entwicklung der HWS hat 

ausschließlich mit guter, solider Unternehmenspo-

litik und richtigen Entscheidungen in der Unterneh-

mensführung zu tun.

Dürfen wir auch einen kurzen Blick auf deinen beruf-

lichen Werdegang werfen, Dorit?

Dorit Brauns: Gerne! Mein Abitur habe ich an der 

EOS Georg-Friedrich-Händel, einer Spezialschule 

für Musikerziehung in Berlin abgelegt. Durch die 

Ausreise aus der DDR konnte ich das begonnene 

Studium an der Humboldt-Universität zu Berlin 

nicht beenden und habe mich beruflich ganz neu 

JUBILÄUMSINTERVIEW MIT 
DORIT BRAUNS UND MARCO NADIG
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orientiert. Als Angestellte der Hilfswerk-Siedlung 

habe ich dann berufsbegleitend die Fachwirtausbil-

dung der Immobilienwirtschaft durchlaufen.

Seit 1990 hast du in verschiedenen Bereichen inner-

halb der HWS gearbeitet, wurdest Sachbearbeiterin 

im Rechnungswesen, danach Kommissarische Lei-

terin der F inanzierungsabteilung, schließlich deren 

Leiterin. 2003 wurdest du Abteilungsleiterin Haus-

bewirtschaftung; dir wurde Handlungsvollmacht 

erteilt und 2005 Gesamtprokura. Aber wo ist auf 

diesem erfolgreichen Weg eigentlich Georg Friedrich 

Händel abgeblieben?

Dorit Brauns: (strahlt): Händel und überhaupt die 

Musik haben mich auf diesem Weg begleitet, ist 

doch klar. Ich war zwar auf einer musischen Schule, 

doch ein Beruf als Künstlerin kam für mich nie 

ernsthaft in Betracht. Mich hat ein handfester Beruf 

in der Wirtschaft von Anfang an mehr interessiert. 

Aber ein Leben ohne Konzerte, Sport und meine 

Familie ist für mich undenkbar.

Auch dir, Marco, wurde 2005 Gesamtprokura erteilt. 

Was war in all den Jahren bei der HWS die größte 

Veränderung im Arbeitsalltag und was ist aus der 

Anfangszeit erhalten geblieben?

Jubeljahr für Jubilare

Marco Nadig: Die größte Veränderung war die Um-

stellung unseres ERP-Systems auf die Software von 

SAP vor etwa fünf Jahren. Damit haben wir die Basis 

für die Digitalisierung unserer Kernprozesse gelegt, 

die nun fortlaufend optimiert und weiterentwickelt 

werden. Aus der Anfangszeit übrig geblieben ist die 

Freude, mit einem Team zu arbeiten und gemein-

same Ziele zu entwickeln und zu erreichen. Damals 

wie heute ist es mir wichtig, auch in stressigen Zei-

ten ein offenes Ohr für Probleme, Meinungen und 

Alternativen zu haben, um gemeinsam praktikable 

Lösungen zu finden.

Nachdem ihr euch, wie es bei uns üblich war, mehr 

als 30 Jahre lang gesiezt habt, haben wir nun im 

Unternehmen die Du-Form etabliert. Wie schwer ist 

dir, Dorit, die Umgewöhnung gefallen?

Dorit Brauns: Wir haben viele Erfolge miteinander 

gefeiert und auch schwierige Entscheidungen zu-

sammen getroffen. Dadurch hatten wir also schon 

lange eine Vertrautheit im Umgang, die andere 

trotz Du-Form nicht ohne weiteres erreichen. Diese 

Anredeveränderung betrifft eher den formalen 

Umgang miteinander. Insofern war es mehr eine 

Umstellung der Gewohnheit statt der Haltung. Wo 

sich die HWS viel mehr gewandelt hat, ist, wie wir 

mittlerweile auf die familiären Bedürfnisse der Kol-

leg*innen eingehen. Ich habe es selbst erfahren: Die 

Geburt meines Sohnes hat meinen Arbeitsalltag 

komplett verändert. Ohne meine Familie und ohne 

die Unterstützung durch meine Kolleg*innen sowie 

die Leitung der HWS hätte ich alle Notwendigkei-

ten und Anforderungen niemals „unter einen Hut“ 

bringen können. Meine Erfahrungen liegen inzwi-

schen über 20 Jahre zurück. Heute ist die HWS beim 

„audit berufundfamilie“ mit Prädikat zertifiziert. 

Vielleicht waren meine Erfahrungen bereits die 

ersten Schritte hin zu diesem Erfolg. Ich bin stolz 

auf mein Unternehmen!

67jahre
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Die Vorteile ihrer Nutzung bestehen unter ande-

rem darin, die Arbeitsweise des Unternehmens 

kontinuierlich zu verbessern und sich an die stetig 

verändernden Marktanforderungen fortlaufend an-

zupassen. Um die Immobilienverwaltung effi  zienter 

und benutzerfreundlicher zu gestalten, setzt die 

Hilfswerk-Siedlung GmbH innovative Technologien 

ein. In enger Zusammenarbeit mit spezialisierten 

Unternehmen konnte so die digitale Fokussierung 

im 21. Jahrhundert immer weiter vorangetrieben 

werden. Seit der Einführung der SAP-basierten 

Softwarelösung PROMOS.GT nutzt die HWS 

Workfl ow-orientierte Prozesse und hat somit viele 

manuelle Schritte automatisiert, Prozesse schlanker 

und nachvollziehbarer gemacht. 

Die Einbindung der Cloud-Plattform „easysquare“ 

hilft uns ebenfalls bei der unternehmerischen 

Ressourcenplanung und der Bewältigung des kun-

denorientierten Tagesgeschäfts. Im Jahr 2022 hat 

die HWS mit dem Chatbot „Hilfs-Bert“ eine neue 

Methode für die Kundenkommunikation einge-

führt, die spezifi sche, kurze Antworten auf häufi g 

gestellte Fragen liefert. 2023 soll der telefonische 

Mieter*innenkontakt mit der Implementierung 

eines Voicebots eff ektiv ergänzt werden.

Zum 70-jährigen Jubiläum der HWS ist es nahe-

liegend, auch einige gegenwärtige bzw. künftige 

Erfordernisse unternehmerischer Entwicklungen 

zu benennen: Prozessautomation, digitale Analyse-

methoden und Multichannel-ausgerichtete interne 

sowie externe Unternehmenskommunikation sind 

wesentliche Aspekte des HWS-Gesamtbilds der 

Zukunft.

DIE ZUKUNFT IM BLICK: 
WETTBEWERBSFÄHIGKEIT DURCH 
DIGITALE INTEGRATION

Lena Karohs

Prokuristin/Abteilungsleitung 

Unternehmensentwicklung 

(IT, Personal, Forst)

Geschäftsbericht 2022

Die HWS ist dank ihrer Wettbewerbsfähigkeit ein erfolgreiches Immobilienunternehmen. Mit den richtigen 

Tools bei Prozessautomation und Unternehmenskommunikation ist sie für die Zukunft bestens aufgestellt. 

Ich freue mich, die digitale Transformation der Hilfswerk-Siedlung aktiv mitgestalten zu können und immer 

wieder neuen Herausforderungen zu begegnen.

»



STELLENANZEIGEN

MUSTER
90–100 %

PERSÖNLICH
0–10 %

DIGITALE
MITARBEITER*INNEN- 
GESPRÄCHE/RUNDER 
TISCH PERSONAL Weiterbildung,  

digitale Lernplattform

360°-Feedback

Potenzialanalyse

Kanäle

Ansprache

Auswahl-
verfahren

AUSBILDUNG  
IHK UND BA

POTENZIAL- 
TRÄGER*INNEN- 
RPROGRAMM

MIT DEM WANDEL AUF DU UND DU

23

Den stetigen Veränderungen in der Arbeitswelt hat 

sich die HWS sehr erfolgreich gestellt und sich konstant 

weiterentwickelt. Im Jahr 2022 wurde das Personalent-

wicklungskonzept überarbeitet und auf aktuelle Trends 

im Arbeitsumfeld ausgerichtet. Hierzu zählen unter 

anderem die Mitarbeiter*innenbeteiligung und die  

Flexibilisierung des Arbeitsorts sowie neue Ideen bei der 

Suche nach Fachkräften oder der Reaktion auf globale 

Krisen wie Pandemien, Kriege und Klimawandel.

Im Rahmen des Personalentwicklungskonzepts erarbei-

tete die HWS verschiedene Themenschwerpunkte, um 

veränderten Anforderungsprofilen der Mitarbeiter*in-

nen gerecht werden zu können. So analysierte man, 

welche Skills in Zukunft benötigt werden und wie sich 

dies auf das Recruiting, die Aus- und Weiterbildung 

sowie Führung des Unternehmens auswirkt. 

Das Recruiting wurde angepasst und digitale Tools 

wurden in den Bewerbungsprozess integriert. Eine 

gestärkte Personalentwicklung und optimierte Pro-

zesse, beispielsweise durch die Einführung digitaler 

Mitarbeiter*innengespräche und die konzeptionelle 

Erarbeitung einer digitalen Lernplattform, sind das 

Ergebnis. Darüber hinaus hat sich die HWS diversen 

Mitarbeiter*innenbedürfnissen gewidmet – so der 

Flexibilisierung des Arbeitsorts, der Arbeitszeit und Ver-

gütung, der Weiterbildung sowie dem Thema Mitar-

beiter*innenbeteiligung. Das 2020 ins Leben gerufene 

Jubeljahr für Jubilare

INTEGRIERTES, DIGITALES PERSONAL- 

WESEN DER HWS

STELLENBE-
SCHREIBUNGEN 
ANFORDERUNGS-
PROFILE

PERSONAL-
ENTWICKLUNG/ 
-BINDUNG

RECRUITING

und aktuell in der Pilotphase laufende Projekt „Schön, 

hier zu arbeiten“ erhöht die positive Außenwirkung der 

HWS sowie die Zufriedenheit der Mitarbeiter*innen. 

Diese Tatsache führt gleichzeitig zu Produktivitätsstei-

gerungen. Zusammen mit der HWS-Leitbildgruppe 

wurde das Erreichte periodisch evaluiert und zukünfti-

ge Anforderungen wurden fokussiert. Denn zufriedene 

Mitarbeiter*innen tragen auch zur Verbesserung  

der Arbeitsergebnisse bei. 

Außerdem konnte eine zunächst nur kleine  

kulturelle Veränderung in der HWS eine  

beachtliche Wirkung entfalten. Die über  

alle Ebenen benutzte Du-Ansprache  

hat nach allgemeiner Zustimmung  

schnell Einzug gehalten und in der  

HWS zu einer noch offeneren und  

zeitgemäßen internen Unterneh- 

menskommunikation auf Augenhöhe  

beigetragen. 

Die Mitarbeiter*innenbefragungen  

der aktuellen TOP-JOB-Arbeitgeber- 

analyse bestätigen, dass die Zufrieden- 

heit unter den Angestellten, das gegen- 

seitige Verständnis sowie Teamgeist und  

Identifikation mit dem Unternehmen nochmals  

gewachsen sind. Als willkommener Nebeneffekt zeigt 

sich eine gesteigerte Attraktivität des Unternehmens 

für alle Mieter*innen, Kund*innen und potenzielle 

Bewerber*innen.



DIE ALEXANDRA-STIFTUNG:  
EIN WEITER WEG MIT LOHNENDEM ZIEL
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1852 als ältestes Wohnungsbauunternehmen 

Deutschlands gegründet, blickt die ALEXANDRA- 

STIFTUNG auf eine bemerkenswerte 170-jährige Ge-

schichte zurück, zu der man ihr nur gratulieren kann. 

Initiiert von Kaiser Wilhelm I., damals noch Prinz von 

Preußen, trägt sie den Namen aufgrund der mone-

tären Unterstützung seines russischen Verwandten, 

Kaiser Nikolaus I. Seine Gattin, Zarin ALEXANDRA, 

war die geborene Charlotte von Preußen.

In nüchternem Amtsdeutsch kommt das hehre Ziel 

in der Stiftungssatzung daher. Sinngemäß heißt es, 

dass in christlicher Nächstenliebe zweckbestimmt 

Wohnraum nach Größe und Ausstattung für die 

breiten Schichten des Volkes zu errichten, verwalten 

und zu angemessenen Preisen zu vermieten sei. 

Ein sozialer Anspruch und eine Aufgabe, die zu 

Gründungszeiten der ALEXANDRA-STIFTUNG alles 

andere als üblich war. Mitte des 19. Jahrhunderts 

stellte sich die Wohnungssituation für das ein-

fache Volk in Berlin als sehr schwierig dar. Viele 

Arbeiter*innen und ihre Familien wohnten in 

überfüllten und unhygienischen Wohnungen, oft 

ohne fließendes Wasser und angemessene Sani-

täreinrichtungen. Noch schlimmer war es in den 

Armenunterkünften oder Slums, die unter unsiche-

ren Bedingungen errichtet wurden und keinerlei 

Privatsphäre boten. Bewundernswert, wie sich die 

ALEXANDRA-STIFTUNG dieser Mammutaufgabe 

annahm, Bauvorhaben realisierte und auch in den 

folgenden schwierigen Zeiten ihre Vision und ihre 

Werte bewahrte. Der Zweite Weltkrieg hatte  

22 Prozent des Wohnungsbestands der ALEXAND-

RA-STIFTUNG zerstört oder unbewohnbar gemacht. 

Der noch größere Verlust ergab sich danach durch 

die Enteignung der im sowjetischen Sektor Berlins 

gelegenen Häuser. Die Kriegsschäden an der ver-

bliebenen Bausubstanz der ALEXANDRA-STIFTUNG 

konnten bis 1952 behoben werden. Mit dem ersten 

Wohnungsbaugesetz der Bundesrepublik begann 

das gemeinnützige Unternehmen wieder mit dem 

Bau von Wohnungen. Die Erfolgskurve strebte fort-

an nach oben. Der aktuelle Bestand beläuft sich auf  

ca. 1.000 Wohnungen in Berlin und Brandenburg. 

Seit 2000 führt die Hilfswerk-Siedlung GmbH die 

Geschäfte der Stiftung. Mit ihr wurde die energeti-

sche Sanierung des Wohnungsbestands der  

ALEXANDRA-STIFTUNG vorangetrieben. In den  

letzten Jahren konnten beispielsweise in Berlin- 

Kreuzberg das Dach des Gebäudes in der Lehnbach- 

straße saniert, Heizungen und Dächer in der Jahn-

straße erneuert und der Bestand in Lichtenrade 

kernsaniert werden. Weitergehen soll es 2023/24 

mit dem Anschluss von Stiftungsobjekten an das 

Fernwärmenetz. Darauf kann die HWS angesichts 

der wechselvollen Geschichte und sozialen Mission 

der ALEXANDRA-STIFTUNG ebenfalls sehr stolz sein.

1848 1849 1852 seit 1857 seit 1952 heuteab 1866 1945 1949

Ursprüngliche  
Vereinsgründung

Erstes  
Bauvorhaben 
realisiert

Namensgebung 
ALEXANDRA-
STIFTUNG

Bautätigkeit längere 
Baupause

22 % des 
Wohnungs be-
stands zerstört

643 Wohnungen 
in Ostberlin 
enteignet

Fortsetzung der 
Bautätigkeit

Aktueller Bestand:
ca. 1.000 Wohnungen in 
Berlin und Brandenburg

170jahre
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Frau Brauns, was ist nach Ihrer Meinung das Geheimnis 

des langen Bestehens der Stiftung?

Dorit Brauns: 

Ich glaube, trotz des keineswegs geradlinigen Wegs 

liegt das Erfolgsgeheimnis in der Kontinuität der 

Führung und der gemeinschaftlichen Vision der 

Stiftungsmitglieder. Wir konzentrieren uns seit jeher 

darauf, bezahlbaren Wohnraum für die breite Masse 

zur Verfügung zu stellen und taten dies auch in Zeiten 

geschichtlicher Herausforderungen und politischer 

Veränderungen. Soziale Verantwortung hat uns vor 

dem Aufgeben in dunklen Zeiten bewahrt, sogar Kraft 

zum Durchhalten und für neue Impulse gegeben, was 

ebenfalls zu unserem langen Bestehen beigetragen 

hat.

Können Sie uns etwas mehr über die Motivation zur 

Gründung der Stiftung erzählen?

Zur Gründungszeit fehlte es in den meisten Ballungs-

zentren an zumutbarem Wohnraum für arme Familien, 

aber auch an bezahlbaren Angeboten für Mittelstand 

und Handwerk. Das Spekulantentum war weit verbrei-

tet und führte allzu oft zur Vermietung ungesunder, 

teils schäbiger „Bleiben“. Im Unterschied zu heute 

wurden damals sogar höhlenartige Keller und feuchte 

Ställe als Wohnungen vermietet. Die steigenden Preise 

für Grund und Boden machten es auch für besser Be-

tuchte immer schwieriger, in den eigenen vier Wänden 

zu wohnen. Es musste etwas geschehen: Der soziale 

Frieden und die Wirtschaftskraft waren in Gefahr. Das 

Ziel des ersten Wohnungsbauvereins Deutschlands 

war es, bezahlbare Wohnungen für die sogenannten 

kleinen Leute zu schaffen, die später auch in freies 

Eigentum übergehen konnten. Die Wohnungen sollten 

gesund und geräumig sein, um den Bedürfnissen die-

ser Bevölkerungsgruppe gerecht zu werden. Der Plan 

dazu kam vom königlich-preußischen Landbaumeister 

C. W. Hoffmann. 

1848 nahm der erste gemeinnützige Wohnungsbau-

verein als Vorläufer der ALEXANDRA-STIFTUNG seine 

Tätigkeit auf. 

Was sind die Ziele und Pläne für die Zukunft der  

ALEXANDRA-STIFTUNG?

Wir wollen auch in Zukunft einen Beitrag zur Bereit-

stellung von bezahlbarem Berliner Wohnraum leisten. 

Unsere Bestände sollen erhalten und weiter moderni-

siert werden, um den steigenden Anforderungen an 

Nachhaltigkeit und Energieeffizienz gerecht zu werden. 

Die Geschichte der ALEXANDRA-STIFTUNG zeigt, dass 

jede Zeit ihre eigenen Herausforderungen mit sich 

bringt, deren Bewältigung sich aber stets lohnt.

Dorit Brauns

Vorstand ALEXANDRA-STIFTUNG

FRAGEN AN EINE INSIDERIN AUS BERUFUNG



DAS GEWORDENSEIN ERFASSEN:
750 JAHRE STIFTUNGSGESCHICHTE
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MIT NÄCHSTENLIEBE UND BARMHERZIGKEIT 

Mit der Vereinigung des Hospitals zum Heiligen 

Geist, einst unweit des heutigen Hackeschen 

Markts gelegen, und dem St.-Georg-Hospital am 

Alexanderplatz begann die Geschichte der Stif-

tung. Die beiden Hospitäler wurden bereits im 14. 

Jahrhundert gemeinsam geführt, aber erst mit dem 

Umzug in den Berliner Wedding war ihre Fusion 

am Ende des 19. Jahrhunderts vollendet. Lange Zeit 

drehte sich alles darum, in christlicher Nächsten-

liebe Dienst an den gebrechlichen und kranken 

Bürger*innen Berlins zu tun.

DER STIFTUNGSZWECK HAT BESTAND

Genauso gilt auch heute noch der Stiftungszweck, 

sich den armen Bewohner*innen der Stadt zuzu-

wenden. Gerade Altersarmut zeigt sich im Berliner 

Stadtteil Wedding leider allzu oft. Umso mehr eine 

Aufgabe, der sich die Stiftung mit Hingabe widmet. 

Sie stellt sich der gefühlten Akzeptanz entgegen, 

dass bezahlbarer Wohnraum nur noch eine Sache 

des Glücks ist. Der Chancengleichheit aller Men-

schen Raum zu geben, ist ihre heutige Prämisse.

FÜR DAS MITEINANDER GUTER GEISTER

Die Senior*innenwohnanlage der Stiftung Hos-

pitäler zum Heiligen Geist und St. Georg besteht 

aktuell aus fünf Häusern mit Wohnungen für 

verschiedene Ansprüche. 488 altersgerechte Unter-

künfte zwischen 28 und 100 m2, Aufzüge, Park- und 

Garagenplätze sind ebenso vorhanden wie Balkone, 

eine Waschküche und ruhige, begrünte Innenhöfe. 

Zusätzlich können Serviceangebote wie Fußpfl ege 

und Friseur genutzt werden. Ebenfalls gern besucht 

wird der Tante-Emma-Laden im Kiez. Regelmäßige 

Gottesdienste fi nden im Haus der Begegnung statt. 

Die Mieten für die Senior*innenwohnungen bewe-

gen sich je nach Größe zwischen 191 und 722 Euro 

netto kalt. Die Hilfswerk-Siedlung GmbH und 

die Stiftung Hospitäler zum Heiligen Geist und 

St. Georg sorgen dafür, dass diese Wohnungen auch 

heute gut geführt werden und in Zukunft bezahl-

bar bleiben.

750
Die Stiftung Hospitäler zum Heiligen Geist 

und St. Georg feierte im letzten Sommer, 

kaum fassbar, ihr ehrwürdiges 750-jähriges 

Bestandsjubiläum.

Die Stiftung wurde im Jahr 1272 gegründet 

und ist damit eine der ältesten sozialen 

Einrichtungen Berlins, gerade einmal 50 Jahre 

jünger als die Stadt selbst. Ein Meilenstein in 

der karitativen Geschichte der Stadt und ein 

Beweis der Notwendigkeit kirchlich-sozialer 

Einrichtungen für die Gesellschaft zu allen 

Zeiten. Von Beginn an erfüllte die Stiftung 

ununterbrochen ihre Aufgabe, kranken, be-

dürftigen und älteren Menschen zu helfen.

Im Laufe der Jahrhunderte erlebte sie viele 

Veränderungen und Herausforderungen, 

aber das Engagement und die Hingabe ihrer 

Betreiber*innen hat nicht nachgelassen.  

jahre
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750 – EINE STOLZE ZAHL FÜR ALLE GUTEN GEISTER 

IM „HEILIGGEIST“

Am 29. Juni 2022 feierte die Stiftung Hospitäler zum 

Heiligen Geist und St. Georg in ihrer Senior*innen-

wohnanlage im Wedding das 750-jährige Beste-

hen mit einem Sommerfest. Begangen wurde das 

Jubiläum mit der Würdigung des beachtlichen 

Bestehens der Stiftung in der Festrede von Martin 

Kirchner, dem Vorsitzenden des Stiftungsvor-

stands. Im Anschluss an den Gottesdienst und eine 

kurzweilige Predigt von Dr. Christian Stäblein, dem 

Bischof der Evangelischen Kirche Berlin-Branden-

burg-schlesische Oberlausitz, wurden die rund 150 

Gäste bei bestem Wetter mit Musik, Kaff ee, Kuchen 

und Grillgut im Innenhof der Anlage unterhalten. 

Einer der Höhepunkte war der Auftritt einer Gruppe 

von Kindern aus der Kita „Pinocchio“, die auf dem 

Gelände der Senior*innenwohnanlage liegt.

Die Stiftung zeichnet sich heute unter anderem 

durch ihr mieter*innennahes Facility Management 

aus. Die Pfarrerin leitet Gottesdienste und weite-

re Aktivitäten vor Ort. Die Gemeindearbeit ist ein 

wichtiger Teil des humanen Anspruchs der Stiftung, 

der immer den einzelnen Menschen mit seinen 

Nöten und Wünschen sieht.



Welche Rolle spielen die Senior*innenwohnhäuser im 

Sozialraum an der Osloer Straße?

Martin Kirchner: 

Das Wohnhausensemble der Stiftung steht im Wed-

ding an der Grenze zum ehemaligen Bezirk Ge-

sundbrunnen. Dort bildet die zusammenhängende 

Wohnanlage einen Ruhepunkt in einer bewegten 

Umgebung. Es ist für die älteren Bewohner*innen Ber-

lins nicht leicht, einen an ihre Bedürfnisse angepassten 

und gleichzeitig bezahlbaren Wohnraum zu finden. Bei 

uns ist das möglich. Die Stiftung wirkt damit wie eine 

Oase für dieses Quartier.

Was unterscheidet die Stiftung Hospitäler zum Heiligen 

Geist und St. Georg von anderen Wohnsiedlungen?

Der Zweck der Stiftung ist es, Wohnungen für arme 

ältere Mitbürger*innen zur Verfügung zu stellen. Die-

ser Zweck und seine geistliche Motivation prägen das 

Miteinander. Neben Freizeitangeboten gehören dazu 

eben auch die Gottesdienste mit der Stiftungspfarrerin. 

Unsere 750-jährige Geschichte macht uns stolz, aber 

auch demütig vor dem Wirken, das uns vorangegan-

gen ist. Wir wollen den „guten Geist von Heilig Geist“ 

stärken und erhalten.

Welchen Beitrag hat die HWS dazu geleistet, die Stif-

tung langfristig zu sichern?

Dass die HWS die Stiftung seit nunmehr 20 Jahren 

verwaltet, ist ein Glücksfall, denn sie hat die gleichen 

Überzeugungen wie wir: aus dem christlichen Geist 

heraus durch nachhaltiges Wirtschaften einen Beitrag 

zu einer sozialen Stadt zu leisten. Sie hat die Stiftung 

durch alle turbulenten Phasen des Berliner Wohnungs-

markts stets verlässlich begleitet. Die HWS identifiziert 

sich klar mit unserem Stiftungsauftrag und hat die 

langfristige Erhaltung der Stiftung im Blick.

SEIT KINDHEITSTAGEN MIT DER STIFTUNG 
VERBUNDEN 

Martin Kirchner

Seit 2006 ehrenamtliches Mitglied des 

Stiftungsvorstands der Stiftung  

Hospitäler zum Heiligen Geist und  

St. Georg, seit 2014 Vorsitzender des 

Stiftungsvorstands
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Martin Kirchner, 64 Jahre, verheiratet, ist Vater zweier Kinder 

und Großvater eines Enkels. Seit Kindertagen fühlt er sich mit 

der Stiftung verbunden – sein Vater war bereits Stiftungs-

vorstand. 1987 übernahm Martin Kirchner den Pfarrdienst in 

Berlin-Schöneberg, zudem wurde er Kreisjugendpfarrer. 2002 

folgte die Wahl zum Superintendenten im Bezirk Wedding, 2006 

zusätzlich in Pankow und 2008 in Berlin Nord-Ost. Neben den 

Aufgaben als Superintendent liegen ihm besonders die kirchliche 

Kindertagesstättenarbeit und Krankenhausseelsorge am Herzen.  

Ehrenamtlich engagiert er sich seit 35 Jahren für den Aufbau und 

Betrieb einer Berufsschule in Tansania am Kilimanjaro.

WEGPU N KTE



DIE STIFTUNG HOSPITÄLER ZUM HEILIGEN 

GEIST UND ST. GEORG – INSEL DER BEGEG-

NUNG

 

Einsamkeit und Existenzängste können 

jeden treffen, aber besonders ältere Men-

schen sind davon häufig betroffen. Die 

Stiftung Hospitäler zum Heiligen Geist und 

St. Georg ist heute ein Ort, wo Menschen 

ankommen und Geborgenheit finden. Es ist 

eine Insel der Begegnung im Großstadtge-

wühl, die dem Alleinsein eine würdige Al-

ternative bietet. Hausgemeinschaften, neue 

Freundschaften, erfüllende Arbeitsplätze, 

ein Verbund der Lebendigkeit im Alltag, bei 

Kulturveranstaltungen, Gottesdiensten und 

sogar beim hauseigenen Glockengeläut – 

eine gesellige Gemeinde.

Jubeljahr für Jubilare
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Liebe Gemeinde, 

Bingo. Ein reines Glücksspiel. Die klassische Variante 

heißt 75-Ball. 75 Felder. Hängen wir eine Null dran, 

sind wir beim Jubiläum des heutigen Tages. 750 Jahre 

Hospitäler zum Heiligen Geist und St. Georg. 1272. 

Und zu allen Zeiten, sage ich mal, war es eine Art 

Bingo, in einem diesem Häuser einen Platz zu bekom-

men, an die Reihe zu kommen. 

Weil Gott ein Faible für eben die hat, deren Los nicht 

einfach ist. Gottes Bingo ist seine Barmherzigkeit. 

Und mit 66, ja mit 75 ist noch lange nicht Schluss. 

Nicht mal mit 750, was die Stiftung angeht. Heu-

te hat sie knapp 500 Seniorenwohnungen in fünf 

Häusern. Die Hilfswerk-Siedlung und der Kirchenkreis 

sorgen dafür, dass diese Wohnungen gut geführt und 

bezahlbar sind. Sozial im besten Sinne. Das ist unsere 

Aufgabe. Es kann ja nicht eine Frage von Lotterie und 

Glück sein, dass ältere Menschen in Berlin bezahlba-

ren Wohnraum finden, das dürfen wir nicht zulassen, 

dass das zum seltenen Glückslos wird. 

Die Stiftung Hospitäler zum Heiligen Geist und St. 

Georg hat sich stets allen Menschen zugewendet. 

Das tut sie auch heute. Wer etwas dagegen hat, dass 

es Gottes Eigenart ist, den Rand für die Mitte zu neh-

men, der sollte hier nicht wohnen wollen. 

Seit 750 Jahren sind die, die in den Hospitäler-Häu-

sern wohnen dürfen, die Reichen. Nicht materiell 

vermutlich. Aber wer will schon alleine wohnen? Und 

wenn es auch an der Schlossallee ist. Nee, nee. Schon 

gar nicht in Berlin. So alt wie die Stadt, so alt die 

Stiftung der Hospitäler, fast wa? Im Grunde is det nen 

richtijet Bingo: Berlin und die Stiftung. Sie und die 

Häuser. Die Hilfswerk-Siedlung und das Miteinander 

hier. Gottes Los. Und nun feiern Sie schön, gibt keine 

Ausrede mehr, dass Sie nicht feiern. Gott lädt ein. 

Zum großen Fest. Alle, ja, so einfach ist das Evangeli-

um: alle. Bingo? Bingo! Amen. 

AUSZÜGE AUS DER PREDIGT VON BISCHOF  

DR. CHRISTIAN STÄBLEIN AN DIE TEILNEHMER DES  

JUBILÄUMSFESTS AM 29. JUNI 2022

Bischof 

Dr. Christian Stäblein

Bischof der Evangelischen Kirche Berlin-Branden-

burg-schlesische Oberlausitz



KLIMANEUTRALITÄT MIT STRATEGIE

INVESTITIONEN IN ERNEUERBARE ENERGIEN, DIE 
DEKARBONISIERUNG DES BESTANDS UND DIE STRATEGISCHE 
BERÜCKSICHTIGUNG ANALYSIERTER ENTWICKLUNGSPFADE: 
WIR BESCHREITEN KONSEQUENT UNSEREN WEG ZUR 
KLIMANEUTRALITÄT. 
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NEUER AUFTRAG FÜR GRÜNES 
HANDLUNGSFELD

Forstwirtschaftlich zu arbeiten, bedeutet für die 

HWS, den ihr anvertrauten Wald nachhaltig und 

ökonomisch zu bewirtschaften. In Zeiten der Roh-

stoff verknappung und vermehrten Nutzung erneu-

erbarer Energien ist der Wald zu einem begehrten 

Wirtschaftsgut geworden. Verantwortlich für den 

HWS-eigenen und den ihr anvertrauten Wald ist 

der oberste „Waldmitarbeiter“, Förster Christoph 

Zabel, Diplom-Ingenieur der Forstwirtschaft. 

Die HWS bietet sich nicht nur in der Immobilien-

verwaltung von Fremdbestand erfolgreich als 

Dienstleister an, sondern auch in ihrem grünen 

Handlungsfeld. In diesem Zusammenhang freut 

sich das Unternehmen, seit dem 1. Januar 2022 im 

Rahmen eines Geschäftsbesorgungsvertrags für 

die Forstbetriebsgemeinschaft (FBG) Glienick im 

brandenburgischen Landkreis Teltow-Fläming tätig 

sein zu können. Auch dank einer Empfehlung der 

vormals im FBG-Waldgebiet tätigen Försterin konn-

te die HWS diesen „Betreuungsauftrag“ gewinnen. 

Dass die HWS gute Arbeit leistet, hat sich also auch 

schon in Berlin-Brandenburger Wäldern herumge-

sprochen. Forstbetriebsgemeinschaften wie die FBG 

Glienick sind privatrechtliche Zusammenschlüsse 

von privaten Waldbesitzer*innen. 

Das Bundeswaldgesetz schaff t die rechtliche 

Grundlage für diese Zusammenschlüsse. Sie haben 

sich als funktionierende Instrumente etabliert, die 

helfen, die Nachteile einer kleinparzellierten Besitz-

struktur im Wald zu überwinden.

Mit der durch den Zusammenschluss möglichen 

Bündelung der Kräfte können die Aufgaben und 

Ziele von Waldbesitzer*innen besser gemeistert 

werden. Angesichts der Herausforderungen des Kli-

mawandels erfordert die Bewirtschaftung von Wäl-

dern ein gemeinschaftliches Denken und Handeln, 

das über das persönliche Eigentum hinausgeht.

Im Geschäftsbesorgungsvertrag zwischen der FBG 

Glienick und der Hilfswerk-Siedlung GmbH sind alle 

Aufgaben, Rechte und Pfl ichten geregelt. Darin ent-

halten ist auch die Einwerbung von Fördermitteln 

für Waldpfl egeverträge als fi nanzielle Grundlage 

zur Durchführung des Vertrags. 

Die HWS unterstützt und berät den Vorstand der 

FBG bei der forstlichen Betriebsführung und der 

Umsetzung von Wirtschaftsmaßnahmen planerisch 

sowie organisatorisch. Ebenso wird die Vorberei-

tung und Organisation der Holzerntemaßnahmen 

von der HWS erbracht. Der Vertrag wurde zunächst 

für drei Jahre geschlossen. 

Mit Christoph Zabel haben wir einen Fachmann vor Ort, der sich durch die komplizierten Eigentümerstruktu-

ren schnell durchgearbeitet hat. So konnte er gleich im ersten Jahr unserer Zusammenarbeit umfangreiche 

Maßnahmen abschließen. Bei der HWS sind wir in guten Händen, sowohl was die fortlaufende Bewirtschaf-

tung angeht, als auch, wie wir den Wald langfristig als ökologischen Lebensraum erhalten können.

»

ERIKA SCHMEIER

Vorsitzende der FBG

 auch die Einwerbung von Fördermitteln 

nanzielle Grundlage 

360
HEKTAR WALD

73
MITGLIEDER

FORSTBETRIEBSGEMEINSCHAFT 

GLIENICK 
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Der Forst der HWS umfasst ca. 300 Hektar Wald-

fl äche. Wir setzen auf eine naturnahe Waldbe-

wirtschaftung, um Holz zu erzeugen und den 

Wald als selbstregulierendes Ökosystem zu erhal-

ten. Die Bewirtschaftung des HWS-Forstes erfolgt 

nachhaltig und schaff t Raum für die Entfaltung 

wild lebender Pfl anzen und Tiere. 

Die „Waldtage“ sind eine feste Größe und bewährte 

Unternehmenstradition im Event-Kalender der HWS. 

Alle Kolleg*innen sind eingeladen, im Wald der HWS 

Bäume und Sträucher zu pfl anzen, Baumschutz an-

zubringen, Kulturpfl ege zu betreiben u.v.m. Während 

der Pausen zwischen der durchaus schweißtreibenden 

Arbeit wird den Teilnehmenden Wissen über die Zu-

sammenhänge im Wald, Holznutzung und Waldschäd-

linge nähergebracht. Mit dem schönen Gefühl, etwas 

Gutes zu tun, sind die HWS-Waldtage eine wunder-

bare Abwechslung und lehrreiche Erfahrung für alle 

HWS-Naturfans. In den vergangenen Jahren haben 

die Mitarbeiter*innen der HWS auch geerntet, was sie 

gesät haben: Eine Plantage mit verschiedenen Tannen, 

die von der Belegschaft gepfl egt wurden, fanden als 

Weihnachtsbäume in den Wohnzimmern der Mitarbei-

ter*innen ihre Bestimmung.

Christoph Zabel, der Förster der HWS, leitet diese 

Einsätze: „Ich freue mich, dass ich die Kolleg*innen ein 

paar Tage im Jahr an meinen Arbeitsplatz mitnehmen 

kann. Neben dem Spaß, gemeinsam in der Natur zu 

sein, soll der Waldtag auch dazu dienen, die ökologi-

schen Ziele der HWS ganz handfest zu erleben. Mit 

dem Waldtag tun wir uns selbst und dem Wald etwas 

Gutes.“

Manchmal kommen wir Jahre später an 

einen Ort zurück, wo wir etwas gepfl anzt 

oder gepfl egt haben. Es ist toll, die langfris-

tigen Resultate unseres Einsatzes zu sehen. 

Daniel Spiesecke

Gemeinsamer Ausfl ug mit netten Kollegen, 

Natur erleben ist Stärkung für Körper, Geist 

und Seele. 

Carsten Dassler

Eine gelungene Abwechslung zum 

Arbeitsalltag. 

Frank Schnegelsberg

IM WALD WÄCHST 
ZUKUNFT

»

»

»

Klimaneutralität mit Strategie

sein, soll der Waldtag auch dazu dienen, die ökologi-

schen Ziele der HWS ganz handfest zu erleben. Mit 

dem Waldtag tun wir uns selbst und dem Wald etwas 

Gutes.“
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KLIMA-ROADMAP 2045: AUF SICHEREM FUNDAMENT 
ZUR KLIMANEUTRALITÄT

Geschäftsbericht 2022

Die im Rahmen des EU-Pakets „Fit for 55“ erstellte 

EU-Novelle für den Gebäude- und Immobiliensektor 

hat sich zum Ziel gesetzt, bis 2030 die Treibhaus- 

gasemissionen um 55 % im Vergleich zum Niveau 

von 1990 zu reduzieren. Ein wichtiger Teil dieses 

Ziels ist die Reduzierung der Emissionen im Gebäu-

de- und Immobiliensektor, der derzeit für etwa  

40 % des Energieverbrauchs und 36 % der 

CO2-Emissionen in der EU verantwortlich ist. We-

sentlich ambitioniertere Ziele hat sich die Bundes-

regierung mit der deutschen Energieeinsparver-

ordnung und dem Klimaschutzgesetz gesteckt. Bis 

2045 soll Deutschland klimaneutral werden, das 

heißt, es sollen nur noch so viele Treibhausgase 

ausgestoßen werden, wie durch Senken wieder 

gebunden werden können. Noch ehrgeiziger ist das 

Berliner Klimaschutz- und Energiewendegesetz. 

Dessen neue Vorgaben beinhalten höhere Anforde-

rungen an die Energieeffizienz von Gebäuden und 

schreiben den Einsatz erneuerbarer Energien vor. 

Im Jahr 2022 hat die HWS das gesamte Kernge-

schäft analysiert und auf die Kompatibilität mit 

den Klimaschutzzielen überprüft. Dazu wurden 

umfangreiche Daten aller Objekte gesammelt und 

mit externer Unterstützung ausgewertet. Dies er-

möglicht nun kontinuierliches und systematisches 

Arbeiten an unserer Emissionsverringerung. Die 

entstandene umfangreiche Handlungsanalyse gibt 

uns einen zeitlichen Vorsprung gegenüber Mitbe-

werbern. Mit der Nutzung dieses Instruments kann 

die HWS ihrer Vorreiterrolle in der Branche gerecht 

werden.
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IWB – Berater und Ideengeber der Immobilienbranche

Die IWB (Immobilienwirtschaftliche Beratung GmbH) berät seit fast 30 Jahren 

die Wohnungswirtschaft unter anderem zum Thema energetische Konzepte und 

hilft bei der Entwicklung unternehmensindividueller Wege. Mehr als 450 Kunden 

aus unterschiedlichen Bereichen werden von ihr bundesweit betreut. Als eines 

der erfahrensten Beratungsunternehmen der Immobilienbranche bietet die IWB 

ihren Kunden alles aus einer Hand. Mit spezifischen Analysemodulen können zum 

Beispiel technische, kaufmännische und energetische Perspektiven einzelner  

Portfoliobereiche aufgezeigt werden. Durch enge Kundenkooperationen und 

datenintensiven Austausch werden punktgenaue Handlungsempfehlungen und 

fundierte Investitionsplanungen entwickelt.

Im Ergebnis des Consultings durch die IWB entstand für die HWS eine aussagekräf-

tige, nachhaltige und bis ins Jahr 2045 geplante Klimaschutzstrategie.

IMMOBILIEN 
WIRTSCHAFTLICHE
BERATUNG
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Die Herausforderungen des Klimawandels für die Immobilien-

wirtschaft lassen sich nur mit einer klaren Strategie bewäl-

tigen. Dafür haben wir den Bestand vollständig analysiert 

und nun einen wirtschaftlich und ökologisch nachhaltigen 

Fahrplan für jedes einzelne Gebäude vorliegen.

»

PHILIPP KNAUER 

Abteilungsleiter Hausbewirtschaftung

DIE KLIMAPFAD-SZENARIEN DER HWS 

Die Auswertung ergab, dass bei den Gebäudehüllen insgesamt ein ho-

her Handlungsbedarf bis 2030 besteht. Allein mit ihrer Ertüchtigung 

können die Klimaziele nicht erreicht werden. Das hohe Fernwärme-

potenzial Berlins kann sich jedoch positiv auf die Entwicklung des 

CO2-Fußabdrucks der HWS auswirken. Die Berliner Fernwärme 

hat bereits jetzt eine sehr geringe CO2-Intensität, wodurch nach 

Anschluss der in Frage kommenden HWS-Objekte nahezu 

Klimaneutralität geschaffen würde. Ein konsequenter Ausbau 

der Fernwärme und zusätzlich der Einbau von Wärmepumpen 

kann zum Erreichen der gesteckten Ziele führen. 

Mittelfristige Handlungsempfehlungen für die HWS lauten: 

die Prüfung und Planung von energetischen Quartierslösun-

gen, die Fortschreibung der Digitalisierung und die konsequente 

Nutzung von geeigneten Dachflächen für PV-Anlagen.

Geschäftsbericht 2022

ANFORDERUNGEN DER GESETZGEBER 

Durch die Bundesregierung und die Vorgaben 

der Europäischen Union (EU) werden für die 

nächsten Jahre die wesentlichen Linien der 

energetischen Erneuerung/Dekarbonisierung 

im Gebäudebereich aufgezeigt. 

Wichtige Aspekte dazu sind: 

• keine Förderung fossiler Heizungen  

ab 2023

• Solardachpflicht bei Neubau und  

Modernisierung ab 2023 in Berlin 

• verpflichtende Erstellung einer  

CO2-Bilanz ab 2023

• alle neuen Heizungen mit einem  

Mindestanteil erneuerbarer Energien  

von 65 % ab 2024

• KfW 70 wird Mindeststandard bei ener-

getischer Modernisierung ab 2024

• Erstellung einer Klimastrategie ab 2024

• Sanierung von Gebäuden mit Energie-

klasse G und H bis 2030 
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WEG UND ZIEL AUF EINER LINIE

Der Klima- und Umweltschutz ist eine wichtige und 

zukunftsorientierte Aufgabe und zugleich Heraus-

forderung. Die Hilfswerk-Siedlung GmbH setzt die 

verschiedensten Maßnahmen grüner Investitionen 

unter anderem in ihrem Immobilienbestand und in 

ihren Neubauten laut ihrem Leitbild kontinuierlich um. 

Vorrangiges Ziel der Hilfswerk-Siedlung GmbH ist es, 

die Umwelt zu schützen und Lebensraum zu erhalten. 

Durch die intensivierte Nutzung digitalisierter Prozesse 

können immer wieder Ressourcen eingespart werden. 

Mit der nun vorgelegten Klima-Roadmap 2045 wird 

es der HWS planerisch exakt gelingen, eine auf Nach-

haltigkeit und wirtschaftliche Solidität ausgerichtete, 

ökologisch-sozial orientierte Unternehmenspolitik 

umzusetzen.

DIE HWS-STRATEGIESTUFEN ZUR KLIMANEUTRALITÄT 

MINIMIEREN
RESTMENGE

KOMPENSIEREN

• Optimierung 

Gebäudehülle

• Heizungsoptimierung

• Verbrauchsverhalten 

Mieter*innen

• Dekarbonisierung TGA 

und Fernwärme

• Quartierslösungen

• Bau von Co2-Senken

• PV-Überschussstrom

• Zertifi kate (Wald)

SUBSTITUIEREN

MIT DEN BIS HEUTE GETROFFENEN MASSNAHMEN HAT DIE 

HWS BEREITS 60 % DER CO2-EMISSIONEN GEGENÜBER 1990 
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* Bundesverband deutscher Wohnungs- und Immobilienunternehmen e. V. 



AUSGEZEICHNETES ENGAGEMENT

ANTEILNAHME DURCH SELBSTLOSEN EINSATZ UND 
VERPFLICHTUNG FÜR SOZIALES MITEINANDER, EHRLICHE 
FREUDE ÜBER DEN DANK HILFSBEDÜRFTIGER UND 
GESELLSCHAFTLICHE ANERKENNUNG FÜR QUALIFIZIERTES 
MITWIRKEN IN POLITISCHER KOOPERATION: UNBEZAHLBARE 
BELOHNUNG FÜR UNS ALLE.   





WENN ALLE MITMACHEN

Schon im April bezogen vier Mütter, eine Großmutter 

und sechs Kinder im Alter von zwei bis 16 Jahren die 

gesamte untere Etage. Damit sich die Kinder schnell 

integrieren und die neue Sprache erlernen konnten, 

wurde im Schulungsraum der HWS ein täglicher 

Deutschunterricht organisiert und finanziert. Überdies 

konnten schnell benötigte reguläre Schulplätze gefun-

den werden. Die Frauen fanden schnell feste Bezugs-

personen, die unter anderem bei Behördengängen, 

Kontoeröffnungen, Einkäufen oder dem Ausfüllen von 

Formularen begleitend unterstützten. Dazu meldeten 

sich hochmotivierte Mitarbeiter*innen, um Patenschaf-

EIN SICHERES ZUHAUSE IN DER FREMDE
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ten im Tandem zu übernehmen. Seitdem können sich 

die neuen Mitbewohner*innen jederzeit vertrauensvoll 

an ihre Pat*innen wenden. 

FLEISSIGE BIENCHEN

Zahlreiche Geld- und Sachspenden wie Kleidung, Hygi-

eneartikel, Spiele und Kochutensilien wurden von der 

HWS-Belegschaft gesammelt. Aber auch Geschäfts-

partner meldeten sich bei der HWS und unterstütz-

ten die Aktion finanziell. Der hauseigene Imker und 

HWS-Mitarbeiter Carsten Dassler übernahm mit einer 

Geschäftsbericht 2022

Anfang März 2022 waren sich 

die Mitarbeiter*innen und die 

Geschäftsführung der Hilfswerk- 

Siedlung GmbH sofort einig: „Wir 

möchten helfen“, lautete der 

gemeinsame Tenor. Und das so 

schnell und direkt wie möglich. 

Geflüchtete Frauen und Kinder aus 

der Ukraine sollten im Gebäude 

der HWS-Geschäftsstelle ein neues 

Zuhause finden. 



Ausgezeichnetes Engagement
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Kollegin ebenfalls eine Patenschaft. Die Bienen-AG des 

Hauses traf eine ganz besondere Kooperation mit dem 

Imkerverein Berlin-Zehlendorf e. V. Die gefl üchteten 

Frauen und Kinder sind hellauf begeistert von dem 

gespendeten Honig, der nicht nur beim täglichen Früh-

stück geschlemmt wird, sondern auch beim Kochen 

und Backen Verwendung fi ndet. Durch den großar-

tigen Einsatz des Vereins sind zudem weitere Spen-

den für die Wohngemeinschaft abgegeben worden. 

Gleichermaßen engagiert zeigte sich die benachbarte 

Evangelische Kirchengemeinde Schlachtensee, die un-

ter anderem ein Willkommens-Café für Gefl üchtete ins 

Leben rief und ein tägliches Frühstück organisiert.

41

BEISPIELHAFTES ENGAGEMENT UND SOLIDARITÄT 

Die HWS-Initiative belegt, wie schnell und eff ektiv es möglich ist zu handeln, um Bedürfnissen 

von Menschen in Not zu entsprechen. Die Hilfsbereitschaft innerhalb der Belegschaft hat 

beeindruckt. Alle zogen an einem Strang. Die zahlreichen Geld- und Sachspenden zeigten, dass 

auch die HWS-Partner, Mieter*innen und Anwohner*innen das Bedürfnis haben, Solidarität und 

Fürsorglichkeit im Alltag zu leben. 

Das Unternehmen hat mit diesem Projekt nicht nur dem Bedarf von Gefl üchteten christlich 

und pragmatisch Rechnung getragen, sondern auch der Öff entlichkeit eine starke Botschaft des 

solidarischen Handelns und handfester Unterstützung gesendet. Eine unübersehbar gelungene 

und notwendige Hilfsaktion mit andauernder Vorbildwirkung. 
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DORIT BRAUNS 

Stellvertretende Geschäftsführerin und 

Prokuristin, Ressortleiterin Immobilien 

der HWS

Die Kolleg*innen beteiligten sich sehr vielfältig beim Räumen, Säubern, Einkaufen von Einrich-

tungs- und Ausstattungsgegenständen. Schnell entstand eine Wohngemeinschaft mit sechs 

Zimmern, einem gemeinsamen Wohnzimmer und einer Gemeinschaftsküche. Zudem stehen ein 

Quarantänezimmer, ein Arztzimmer, ein Schulungsraum sowie eine Küchenzeile mit Waschma-

schine und Trockner zur Verfügung. Auch die enge und vertrauensvolle Zusammenarbeit mit der 

benachbarten Evangelischen Kirchengemeinde Schlachtensee, der Ukraine Initiative Schlach-

tensee und dem Diakonischen Werk Steglitz und Teltow-Zehlendorf hilft uns sehr. So können wir 

zahlreiche Angebote wie beispielsweise kostenlose Friseurtermine, Musik- und Bastelangebote 

unterbreiten. Es hat uns wirklich gerührt, wie viele Geschäftspartner ihre Unterstützung anboten 

und spendeten. Dafür sind wir sehr dankbar.

»

Geschäftsbericht 2022

Im Namen unserer ukrainischen Bewohner*innen 

sagen wir Danke! Die Spenden halfen, grundlegen-

de Bedürfnisse zu erfüllen. Aber sie bedeuten noch 

viel mehr als das: Ihre Unterstützung zeigt den 

Geflüchteten, dass sie nicht allein sind und dass es 

Menschen gibt, die sich um sie kümmern. 

Wir danken ganz herzlich:

Wolf-Christian Maßner

Dr. Hans-Michael Brey 

Astrid Fograscher

Pfarrerin Irene Ahrens-Cornely

Dr. Christoph und Ruth Vogel

Prof. Dr. Matthias Gülzow

Hartmut Fritz

Spendensammlung des HWS-Kollegiums

Herrn Fraenkel von der Kanold GmbH

Herrn Fuchs vom Allianz Handwerkerservice

Evangelische Kirchengemeinde Schlachtensee

Imkerverein Berlin-Zehlendorf e. V.

Dr. med. Reinhard Rudloff

Flüchtlingspaten aus dem Kollegium der HWS

anonymen Spendern und weiteren Helfer*innen

GEBEN IST DIE 
GRÖSSTE FREUDE
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MANDY ILGERT 

Kaufmännische Objektverwalterin

Meine Bereitschaft zur Patenschaft: Ich möchte den Menschen in Not einfach helfen. Da 

sind die alltäglichen Dinge wichtig für unsere neuen ukrainischen Bewohner*innen, wie 

das Zurechtfinden beim Einkaufen oder Hilfe mit den Anträgen beim Jobcenter.  

Ein aufrichtiges Lächeln, wenn man bei Anliegen helfen konnte oder die Geburtstags-

party eines Patenkindes sind mir als besonders schöne Erlebnisse im Gedächtnis.

»

CAROLIN SCHENKE 

Stellvertretende Stabsstellenleiterin 

Neubau und Sanierung

Mit Kriegsbeginn war ich erschüttert und wütend über den Angriff Russlands auf die Ukraine. Zudem war ich unglaublich 

betroffen vom Schicksal der Ukraine und ihrem Volk. Darum habe ich mich sofort zu einer Patenschaft bereit erklärt.

Dadurch konnte ich nicht nur mit Geld oder Sachspenden unterstützen, sondern auch direkt und persönlich etwas tun. 

Los ging es mit dem Umbau unserer Büroetage im Erdgeschoss inklusive Möbelbestellung und -aufbau, Besorgen von 

Erstausstattungen und Lebensmitteleinkäufen. Den „HWS-Patenkindern“ kann ich insbesondere bei bürokratischen 

Angelegenheiten wie Anmeldungen bei Behörden, Beantragung von Sozialbezügen oder Vergünstigungen als SGB- 

II-Empfänger*innen und der Anmeldung in Schul- sowie Sporteinrichtungen helfen. Wir bekommen viel Dankbarkeit von 

unseren ukrainischen Bewohner*innen zurück, zum Beispiel durch für uns gekochtes Essen der ukrainischen Familien. 

Ich freue mich über die glücklichen Kinderaugen, wenn gespendete Kleider oder Roller, Fahrräder und auch kleine  

Geburtstagsgeschenke ankommen. Weihnachten war für mich ein emotionaler Höhepunkt.

»
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DIE HWS: EINER DER ATTRAKTIVSTEN ARBEITGEBER 

DES DEUTSCHEN MITTELSTANDS

Ausgezeichnet wurde die HWS vom Zentrum für Arbeitgeberattraktivität (zeag GmbH) auf Basis einer 

wissenschaftlich fundierten Mitarbeiter*innen- und Managementbefragung. Bei der zweiten Teilnahme 

an „TOP JOB“ zeigte sich erneut, dass die Mitarbeiter*innen der HWS mit ihrem Arbeitgeber in vielerlei 

Hinsicht sehr zufrieden sind. Sie fühlen sich bestens aufgehoben und bescheinigen der HWS eine hohe 

Motivationskraft. Das soziale Handeln aller Beteiligten ist eine Verpfl ichtung, der die HWS-Führungs-

ebene aus Überzeugung nachkommt, zumal sie die Mitarbeitenden dadurch eng an sich bindet. Die 

Hilfswerk-Siedlung GmbH versteht sich als off enes, transparentes und verlässliches Unternehmen, das 

viel für das Miteinander tut. Neben der Fort- und Weiterbildung der Mitarbeiter*innen mit diversen 

Schulungen und Fachtagen stehen daher auch Veranstaltungen für alle im Fokus.

Wir freuen uns sehr über die erneute Auszeichnung. Mit 

dem ehrlichen Feedback unserer Mitarbeiter*innen und 

mithilfe der Analyse haben wir versucht, unsere Quali-

täten seit der ersten Auszeichnung im Jahr 2020 weiter 

auszubauen. Die Ergebnisse bestätigen, dass wir auf dem 

richtigen Weg sind. Uns ist es wichtig, dass wir weiterhin 

zufriedene und engagierte Mitarbeiter*innen haben, die 

gern bei der Hilfswerk-Siedlung GmbH arbeiten.“

»

JÖRN VON DER LIETH

Geschäftsführer der HWS

TRIEBKRAFT FÜR BESTÄNDIGES STREBEN

Die HWS wurde und wird für ihre exzellenten 

Leistungen in der Ausbildung und als Arbeitgeber 

immer wieder ausgezeichnet. Einige aktuelle oder 

weiterhin gültige Auszeichnungen schätzt die Be-

legschaft dabei besonders: Der Arbeitgeberverband 

der Deutschen Immobilienwirtschaft e. V. (AGV) 

vergab das Siegel „Ausbildung in Bestform“ an 

die HWS und die IHK Berlin zeichnete sie öff ent-

lichkeitswirksam mit dem „Siegel für exzellente 

Ausbildungsqualität“ aus. Als einer der Top 1 % aller 

Arbeitgeber in Deutschland wurde die HWS in einer 

unabhängigen Untersuchung auf Basis mehrerer 

Millionen Metadaten als „LEADING EMPLOYER“ aus-

gezeichnet. Die Creditreform Gruppe bescheinigte 

ihr mit der Bewertung „Solventes Unternehmen“ 

darüber hinaus eine tadellose Bonität und bestä-

tigte, dass sie ein verlässlicher Geschäftspartner im 

deutschen Wirtschaftsmarkt ist. Die HWS verfolgt 

seit ihrer Gründung einen ganzheitlichen Ansatz, 

bei dem immobilienwirtschaftliche Kompetenz mit 

sozialer Verantwortung und Gerechtigkeit verbun-

den wird. Dank ihrer kompetenten Geschäftsfüh-

rung, der zielbewussten Mitarbeiter*innenbetei-

ligung und der gemeinsamen Entscheidungen zu 

Leitlinien und Arbeitskultur ist die HWS ein über 

Branchengrenzen hinaus vielseitig geschätzter 

Vorreiter.



Am 30. September 2022 erhielt die Hilfswerk-Sied-

lung GmbH erneut das Zertifi kat „berufundfamilie“ 

der Hertie-Stiftung. Es gilt als Qualitätssiegel für 

eine strategisch angelegte Vereinbarkeitspolitik von 

Arbeit und Familie und mit dem Prädikat „ausge-

zeichnet“ hat sich die HWS die höchstmögliche 

Anerkennung verdient.

Bereits seit 2009 wird die HWS vom audit „beruf-

undfamilie“ der gemeinnützigen Hertie-Stiftung 

zertifi ziert. Mit Unterstützung des audits konnte 

die HWS ihre Personalpolitik familien- und lebens-

phasenbewusst ausrichten. Durch die Maßnahmen 

möchte sie die Bindung, Motivation und Identi-

fi kation der eigenen Mitarbeiter*innen steigern 

und die Attraktivität des Unternehmens auf dem 

Arbeitsmarkt erhöhen. Seit der ersten Zertifi zierung 

entwickelt die aus HWS-Mitarbeiter*innen beste-

hende Leitbildgruppe die relevanten Maßnahmen 

gemeinsam mit der Geschäftsführung weiter. 

BERUFLICHE UND PRIVATE ZIELE BESSER VEREINEN 

– DAS SAGT DIE HWS DAZU:

Es ist uns wichtig sicherzustellen, dass unser christ-

liches Menschenbild auch im Arbeitsleben konkret 

erlebbar wird. Durch unsere familienbewusste 

Personalpolitik schaff en wir attraktive Arbeitsbe-

dingungen und Zufriedenheit für unsere Mitarbei-

ter*innen. Viele müssen den oft schwierigen Spagat 

zwischen Beruf und Privatleben vollbringen. Aus 

diesem Grund haben wir uns seit 2009 durch das 

audit „berufundfamilie“ der Hertie-Stiftung zertifi -

zieren lassen.

In den letzten drei Jahren wurden HWS-spezifi sche 

Lösungen konzipiert und realisiert. So erarbeitete 

die Leitbildgruppe die „Re-Auditierung zur Konsoli-

dierung einer familien- und lebensphasenbewuss-

ten Personalpolitik“. Neben der Inanspruchnahme 

von Sportangeboten, gemeinsamen Mittagessen, 

Firmenevents und der Möglichkeit, mobil zu arbei-

ten, bieten wir unseren Mitarbeiter*innen weitere 

betriebliche Errungenschaften:

• Gleitzeit mit Kernarbeitszeiten

• besondere Arbeitszeitregelungen für Eltern von 

Klein- und Schulkindern 

• Angebot zur Altersteilzeit

• betriebliche Altersvorsorge

• intensive Fort- und Weiterbildungsmaßnahmen

• Familienbonuszeit 

• Eltern-Kind-Arbeitszimmer

Die Leitbildgruppe der HWS wird sich in der Zwi-

schenzeit nicht auf den Lorbeeren ausruhen; sie 

arbeitet bereits intensiv an weiteren Maßnahmen. 

Derzeit steht die Verbesserung von Unterstüt-

zungsangeboten bei Pfl egeaufgaben ganz oben auf 

der Agenda.

Ausgezeichnetes Engagement

AUSZEICHNUNG MIT PRÄDIKAT

ANNE-KATRIN GIESE

Werkstudentin der HWS

Bei uns stehe ich wirklich als Arbeitnehmerin im 

Fokus. Die HWS ermöglicht es mir, mein privates 

und berufl iches Leben fl exibel zu vereinbaren. Die 

Gleitzeit ist ideal für Termine, die man bei anderen 

Arbeitgebern nur mit Urlaub wahrnehmen könn-

te. Und ein super Team rundet das Ganze ab.

»

SUSANNE ROCH

Sekretärin der Geschäftsführung und 

Koordinatorin der Leitbildgruppe

Wir haben das Vertrauen der Geschäftsleitung, 

uns selbst das Zertifi kat „berufundfamilie“ zu 

erarbeiten. Das Vertrauen lösen wir ein: Wir 

werden regelmäßig rezertifi ziert, 2022 sogar mit 

Auszeichnung!

»

Leitbildgruppe der HWS
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DER CHEF IN ALLEN EHREN

Jörn von der Lieth hat uns vor 20 Jahren sofort durch seine 

aufgeschlossene, kompetente, aber durchaus auch leiden-

schaftliche Art überzeugt. Ich habe in meiner Laufbahn 

mit vielen Menschen zusammengearbeitet, aber Jörn von 

der Lieth sticht heraus als jemand, auf den man sich ver-

lassen kann, der Vertrauen nicht enttäuscht und der für 

die gute Sache an seine Grenzen geht. Jörn von der Lieth 

ist ein Glücksfall für die Hilfswerk-Siedlung GmbH.

»

WOLF-CHRISTIAN MASSNER 

Aufsichtsratsvorsitzender der HWS

Der 1. März 2022, ein sonniger Dienstagmorgen, 

kündete vom kommenden warmen Frühling.  

Passend zum 20-jährigen Dienstjubiläum, das Jörn 

von der Lieth als Geschäftsführer der Hilfswerk- 

Siedlung GmbH an diesem Tag feierte. Eine be-

sonders gelungene morgendliche Überraschung 

erwartete Herrn von der Lieth zusätzlich. Er wurde 

bereits auf dem Hof der HWS-Geschäftsstelle vom 

Aufsichtsrat der Hilfswerk-Siedlung GmbH, von der 

stellvertretenden Geschäftsführerin, vielen Kol-

leg*innen sowie der BBU-Vorständin Maren Kern 

mit einem Empfang freudig begrüßt. Sie überreich-

te ihm die höchste Auszeichnung des Verbandes 

Berlin-Brandenburgischer Wohnungsunternehmen 

e. V. Für sein Engagement und sein erfolgreiches 

langjähriges Wirken in der Immobilienbranche 

erhielt Jörn von der Lieth die goldene Ehrennadel 

des BBU. Sie zeichnet Persönlichkeiten aus, die sich 

in besonderem Maße für die Belange des Verbands 

und die Wohnungswirtschaft in Berlin-Branden-

burg eingesetzt haben. 

In der Laudatio von Maren Kern hieß es: „Das Vor-

antreiben, Ausprobieren und Hinterfragen gehört 

zu Ihrer DNA. Bekanntermaßen besteht unsere DNA 

aber aus zwei Strängen, die miteinander verwoben 

sind. Und bei Ihnen ist dieser zweite Strang Ihr 

soziales Bewusstsein. Vielleicht ist es deshalb kein 

Zufall, dass Sie die Geschicke der HWS leiten und 

dafür genau der richtige Mann sind.“ 

Seit über 20 Jahren ist Jörn von der Lieth als studier-

ter Volkswirt ein wichtiger Repräsentant der sozi-

alen Wohnungswirtschaft. Er ist häufiger Referent 

und Gast bei diversen landesweiten immobilien-

wirtschaftlichen Veranstaltungen, Netzwerktreffen 

und Podiumssitzungen. Jörn von der Lieth stellt 

stets die zukunftsorientierte und innovative Weiter-

entwicklung des Bauens und Wohnens in den Mit-

telpunkt und hat dabei zahlreiche richtungweisen-

de Debatten angestoßen. Sein Engagement und die 

damit verbundene kontinuierliche Weiterentwick-

lung der HWS haben dem Unternehmen zahlreiche 

Auszeichnungen und Preise beschert. Seit vielen 

Jahren bringt er sein Wissen und seine Erfahrung in 

den Gremien des BBU ein. Als Lehrbeauftragter für 

Immobilienmanagement an der Technischen Hoch-

schule in Mainz und Autor in Fachbüchern gibt Jörn 

von der Lieth sein Wissen weiter.



In den vergangenen Jahren haben Sie den Mietendeckel 

kommen und gehen sehen, die Vergesellschaftungsde-

batte dauert an. War die Berliner Landespolitik früher 

kooperativer gegenüber der Wohnungswirtschaft?

Maren Kern:  

Politik ist immer ein Spiegel der Gesellschaft. Und 

da haben wir seit ein paar Jahren eine Tendenz, dass 

Themen immer kontroverser, polarisierter und ent-

sprechend auch weniger pragmatisch und lösungsori-

entiert diskutiert werden. Hinzu kommt, angefangen 

bei der Finanz- über die Corona- bis hin zur heutigen 

Energiekrise, dass ein Stück weit das Maß für staatliche 

Ausgaben verlorengegangen zu sein scheint. Sind die 

Summen nur groß genug, so entsteht der Eindruck, 

spielt die mindestens ebenso wichtige Optimierung 

von Prozessen kaum noch eine Rolle. Das ist eine 

schwierige Entwicklung.

Jörn von der Lieth:  

Der Wohnungsmarkt in Berlin war schon immer 

besonders, sei es zu Zeiten der geteilten Stadt oder im 

Bauboom nach dem Hauptstadtbeschluss. Mit dem 

Enteignungsvolksentscheid hat die Debatte in Berlin 

einen Tiefpunkt erreicht. Die Unternehmen im BBU, 

die sich alle dem Berliner Bündnis Wohnungsneubau 

und bezahlbares Wohnen angeschlossen haben, zeigen 

jedoch, dass wir unseren Beitrag zu einer sozial und 

wirtschaftlich nachhaltigen Wohnungsversorgung 

leisten wollen.

 In welcher Weise unterstützt der BBU die soziale Woh-

nungswirtschaft in der Stadt?

Maren Kern:  

Der BBU stellt Informationen für Mitgliedsunterneh-

men und Öffentlichkeit bereit – und er ist die Stimme 

der Wohnungswirtschaft gegenüber Politik und Ver-

waltung. Dabei ist er auf das Vertrauen und die Mitwir-

kung seiner Mitglieder angewiesen. Deshalb freue ich 

mich auch sehr, dass Jörn von der Lieth sich seit Jahren 

stark im BBU und seinen Gremien engagiert.

Was zeichnet die HWS als soziales Wohnungsunterneh-

men aus?

Jörn von der Lieth:  

Wir haben in den vergangenen Jahren mit innova-

tiven, kompakten Grundrissen gebaut, die Wohnen 

mit geringerem Flächenverbrauch und damit auch 

geringen Mieten ermöglichen. In der Kooperation mit 

Bildungs- oder sozialen Einrichtungen stellen wir für 

Gemeinschaftsprojekte kostenfreie oder vergünstigte 

Räumlichkeiten bereit. Unter den vielen Maßnah-

men ist uns die Verteilungsgerechtigkeit besonders 

wichtig: Wir vergeben unsere Wohnungen so, dass sie 

optimal ausgelastet sind. In eine begehrte Vier-Zim-

mer-Wohnung ziehen bei uns typischerweise Familien 

mit Kindern oder Wohngemeinschaften ein und keine 

alleinstehenden Gutverdiener.
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GEMEINSAM WEGE BESCHREITEN

Maren Kern

Vorständin des BBU

Jörn von der Lieth

Geschäftsführer der HWS
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DIE HWS GESTALTET 
MIT

Die HWS schreckt auch in schwierigen Zeiten nicht 

davor zurück, öffentliche Verantwortung zu über-

nehmen. Auch mit den politischen Kräften, die eine 

weitgehende Umgestaltung des Mietmarkts, sogar 

auf Kosten der sozial orientierten Unternehmen 

planen, bleiben wir im Dialog. Als eng mit Berlin 

und seiner Geschichte verwachsenes Unternehmen 

ist die HWS seit vielen Jahren als gut vernetzter, 

gesuchter und engagierter Gesprächspartner in der 

Stadt unterwegs.

Herr von der Lieth wurde als Geschäftsführer der 

HWS und damit einer der Repräsentanten der 

sozialen Wohnungswirtschaft 2022 in das Bündnis 

für Wohnen Berlin berufen und hat dort seine Ex-

pertise in den Arbeitsgruppen Mietenentwicklung 

und Mieter*innenschutz sowie Wohnungsbau und 

bezahlbares Wohnen eingebracht.

START DER INITIATIVE

Mit dem offiziellen, vom Berliner Senat geplanten 

Gesprächsstart des „Bündnis für Wohnungsneu-

bau und bezahlbares Wohnen“ am 28. Januar 2022 

erhoffte sich der Verband Berlin-Brandenburgischer 

Wohnungsunternehmen e. V. (BBU) den Abbau 

zahlreicher Hürden. Gemeinsam mit einer Vielzahl 

von wohnungs- und stadtentwicklungspolitischen 

Akteur*innen sollten der Neubau und gutes Woh-

nen in Berlin vorangebracht werden. Die Verhand-

lungen starteten mit einem klaren Ziel: Berlin als 

soziale Stadt soll für alle erhalten bleiben.

SCHNELLE VEREINBARUNG MIT GEEINTEM WILLEN

Nur ein halbes Jahr später, am 20. Juni 2022, wurde 

die getroffenen Vereinbarung zum Bündnis Woh-

nungsneubau und bezahlbares Wohnen im Roten 

Rathaus unterzeichnet. Dabei haben sich die Vertre-

ter*innen des Landes Berlin, der kommunalen und 

privaten Wohnungswirtschaft, der Industrie- und 

Handelskammer Berlin sowie der Wohlfahrtsver-

bände zu den zentralen Themen verständigt. Neben 

Neubauzielen wurden auch Vereinbarungen zur 

Mietenentwicklung und zum Mieter*innenschutz 

getroffen. In der Präambel des Bündnistextes heißt 

es: „Das Wohnen ist zur sozialen Frage unserer 

Zeit geworden, auf die wir entschieden reagieren 

wollen, damit die Berlinerinnen und Berliner sich 

ihr Zuhause auch in Zukunft leisten können und 

Berlin eine lebenswerte Stadt bleibt. Die Bünd-

nispartnerinnen und Bündnispartner eint der Wille, 

einen aktiven Beitrag gegen den Kostenanstieg für 

die privaten Haushalte zu leisten und damit ein 

Zeichen für eine gemeinsame, verantwortungsbe-

wusste Gesellschaft zu leisten.“

Auftaktveranstaltung des Bündnisses für Wohnungsneubau und 
bezahlbares Wohnen im Roten Rathaus in Berlin



KOMMISSIONSARBEIT ZUM VOLKSENTSCHEID

Zu der am 9. Dezember 2022 vom Berliner Senat 

einberufenen Expertenkommission zur „Vergesell-

schaftung großer Wohnungsunternehmen“ war 

Jörn von der Lieth als Sachverständiger eingeladen 

und konnte seine Expertise in den Bereichsar-

beitsgruppen Mietenentwicklung und Mieter*in-

nenschutz sowie Wohnungsbau und bezahlbares 

Wohnen bestens einbringen.

Die Aufgaben der Kommission sind Erörterungen 

zur Situation auf dem Berliner Wohnungsmarkt 

und zu wohnungswirtschaftlichen Fragen. Vor 

allem soll die Verfassungskonformität einer mögli-

chen Vergesellschaftung großer Wohnungsbestän-

de und die Abwägung der Interessen der Allge-

meinheit und der Betroffenen untersucht werden.

Die Ergebnisse werden dem Senat 2023 in Form 

eines schriftlichen Berichts vorgelegt. 

NEUE WEGE FÜR BERLIN 

Der Verein „Neue Wege für Berlin e. V.“ hat sich mit 

dem Ziel gegründet, der Berliner Zivilgesellschaft 

Mittel an die Hand zu geben, um die entschei-

denden Zukunftsfragen unserer Stadt sachge-

recht, offen und parteiunabhängig diskutieren zu 

können. Ins Leben gerufen wurde der Verein von 

engagierten Berliner*innen aus Wirtschaft, Politik 

und Gesellschaft. Auch die HWS beteiligt sich mit 

Sachverstand und 70-jähriger Erfahrung bei der 

öffentlichen Aufklärungsarbeit.

Enteignungen sind nach Auffassung des Vereins 

„Neue Wege für Berlin e. V.“ ein Irrweg. Sie fordern 

hohe Entschädigungszahlungen und schaffen 

keinen neuen Wohnraum. Stattdessen muss der 

Neubau von mindestens 12.500 sozialen und be-

zahlbaren Wohnungen pro Jahr gefördert werden. 

Der Senat soll eigene Grundstücke bereitstellen 

und freie Flächen im Landesbesitz für ökologische 

Wohnquartiere nutzen. Bürokratische Hürden 

sollen abgebaut und eine Ombudsstelle soll einge-

richtet werden. Der Fokus soll auf Neubau gelegt 

werden, statt auf Enteignungen. 

Die HWS engagiert sich als wirtschaftspolitischer 

Akteur in Berlin im Sinne ihrer Mieter*innen, Mitar-

beiter*innen und Partner. Damit schreibt sie sich den 

Erhalt und gleichzeitig den Anstoß zu neuen gesell-

schaftlichen Errungenschaften im Bau- und Mietwe-

sen der Stadt groß auf die Fahne. Gemeinsam an den 

verschiedenen Stellschrauben arbeiten, mit denen 

die Baukosten gesenkt und Bauinnovationen mit 

nachhaltigen Baustandards durchgesetzt werden 

können, sind die wirtschaftlichen Lösungsansätze für 

notwendige Neubauinitiativen. 

Unabhängig vom Streben nach stetigen Verbesse-

rungen sozialer Unternehmenskompetenz ist sich 

die HWS ihrer großen Verantwortung für leistbare 

und funktionierende Ergebnisse gemeinschaftlicher 

Arbeit mit anderen Willigen aus Politik und Wirt-

schaft bewusst.
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Ausgezeichnetes Engagement

WICHTIGE PUNKTE DER ZIELVEREINBARUNG DES 

BÜNDNISSES FÜR WOHNUNGSNEUBAU UND BEZAHLBARES WOHNEN

WIEDERVERMIETUNG

WOHNUNGEN AN  

WBS-BERECHTIGTE

BIS ENDE 2026

WOHNUNGEN 

FERTIGSTELLEN

PRO JAHR

SOZIALWOHNUNGEN  

FÖRDERN

100.000 30 %5.000

PRO JAHR

WOHNUNGEN IM  

GMS* VERMITTELN

2.500

*geschütztes Marktsegment
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Die Hilfswerk-Siedlung Gesellschaft mit beschränk-

ter Haftung Evangelisches Wohnungsunterneh-

men in Berlin (Hilfswerk-Siedlung GmbH) ist das 

Immobilienunternehmen der Evangelischen Kirche 

Berlin-Brandenburg-schlesische Oberlausitz und 

verwaltet derzeit rund 7.600 Wohneinheiten sowie 

rund 2.600 sonstige Einheiten aus eigenem und 

fremdem Bestand. Zu den sonstigen Einheiten 

gehören u. a. Gewerbeeinheiten, Gartenanlagen, 

Garagen und Stellplätze. Daneben zählt ein eige-

ner Forst zum Bestand.

Die Hilfswerk-Siedlung GmbH hat sich als kirchli-

ches Immobilienunternehmen mit Schwerpunkt 

auf der gemeinwohlorientierten Wohnungsbewirt-

schaftung und als Dienstleister rund um kirchliche 

und diakonische Immobilien etabliert. Hierzu 

gehören u. a. die Beratung bei der Einführung 

und Umsetzung eines kirchlichen Immobilienma-

nagements, Geschäftsbesorgung von Immobilien-

beständen, Forstberatung, Bewirtschaftung von 

Forsten sowie Baumkontrollen.

Sozialverträglichkeit und wirtschaftliches Handeln 

im Sinn unserer Mieter*innen und Kund*innen zu 

verbinden, ist weiterhin unser Ziel.

1.  GESCHÄFTSMODELL DES UNTERNEHMENS

I.  GRUNDLAGEN DES UNTERNEHMENS



Angesichts der andauernden erheblichen Unsi-

cherheiten bei Energie, Sicherheit und Finanzmärk-

ten sind Prognosen für die weitere Entwicklung 

zentraler wirtschaftlicher Indikatoren schwierig. 

Gerechnet wird nach derzeitigem Stand für 2023 

mit einer sich abschwächenden Inflationsdynamik 

sowie mit einem – wenn auch mit 0,2 % minima-

len – Wirtschaftswachstum.

 

1.3 BERLIN KANN SICH WEITERHIN BEHAUPTEN 

Die Berliner Wirtschaft wuchs im ersten Halbjahr 

2022 um 3,7 % im Gegensatz zum Vorjahreszeit-

raum und damit erneut stärker als im bundes-

weiten Durchschnitt (Bund: +2,8 %). Die Verbrau-

cherpreise stiegen in Berlin im Dezember 2022 

verglichen mit dem Vorjahresmonat um 7,9 %.

Die Zahl der Erwerbstätigen erhöhte sich 2022 

gegenüber dem Vorjahr um 3,4 %. Insgesamt sank 

die Arbeitslosigkeit in Berlin im Jahresdurchschnitt 

von 9,8 % 2021 auf 8,8 % 2022. Die Einkommen 

waren 2022 wie im Bundestrend angesichts der 

hohen Inflation durch einen Reallohnverlust ge-

kennzeichnet.

1.1 DEUTSCHE WIRTSCHAFT 2022 IN SCHWIE- 

RIGSTEM UMFELD BEHAUPTET

Neben den andauernden Auswirkungen der Coro-

na-Pandemie führte Russlands Angriffskrieg auf 

die Ukraine 2022 durch Materialengpässe, unsi-

cherer Energieversorgung und massiv steigenden 

Energiepreisen zu weiteren Erschütterungen für 

die deutsche Wirtschaft. Diesen Negativeinflüssen 

zum Trotz ist das deutsche Bruttoinlandsprodukt 

(BIP) im Vergleich zum Vorjahr um 1,9 % gestiegen. 

Entsprechend stabil zeigte sich auch der deutsche 

Arbeitsmarkt. 2022 stieg die Erwerbstätigkeit 

mit einem Jahresdurchschnitt von 45,6 Millionen 

Erwerbstätigen auf einen neuen Rekordstand wäh-

rend die Arbeitslosenquote im Dezember 2022 mit 

5,4 % gegenüber Januar 2022 unverändert war.

Sehr ungünstig entwickelten sich allerdings die 

Preise. Die Inflation lag 2022 im Jahresdurchschnitt 

bei 7,9 % (2021: +3,1 %). Wesentliche Triebfeder 

dieser Entwicklung waren die massiven Energie-

preissteigerungen. Auch temporäre Maßnahmen 

der Bundesregierung (wie das 9-Euro-Ticket, der 

Tankrabatt oder die Übernahme der Heizkosten 

im Dezember) konnten diese Entwicklung nur 

abbremsen.

Entsprechend endete 2022 auch die lange Phase 

extrem niedriger Zinsen. Ab Anfang 2022 hob die 

Europäische Zentralbank den Leitzins bis 21. De-

zember 2022 in mehreren Schritten von zuvor  

0,0 % auf dann 2,5 % an. Damit verteuerte sich 

auch die Finanzierung von Bauprojekten deutlich. 

Auch wenn die Arbeitnehmerentgelte mit einem 

Plus von 5,5 % stärker zulegen konnten als im Vor-

jahr, ergab sich angesichts der hohen Inflation ein 

Reallohnverlust.

 

1.2 SCHLÜSSELBRANCHE WOHNUNGSWIRT-

SCHAFT

Die Grundstücks- und Wohnungswirtschaft erwirt-

schaftete 2022 rund zehn Prozent der gesamten 

Bruttowertschöpfung in Deutschland. Gegenüber 

dem Vorjahr verzeichnete sie einen Volumenzu-

wachs um ein Prozent auf 349 Milliarden Euro.  

Mit einer durchschnittlichen Steigerungsrate 

von 1,8 % entwickelten sich die Nettokaltmieten 

deutschlandweit 2022 deutlich schwächer als die 

allgemeine Inflation und insbesondere die Bau(-

material)preise, die Ende 2022 um 16,9 % über dem 

Vorjahr lagen.
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II. WIRTSCHAFTSBERICHT 

1.  GESAMTWIRTSCHAFTLICHE UND BRANCHENBEZOGENE 
RAHMENBEDINGUNGEN
















































































